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Taglich berichtet der Wirtschaftsteil des 
MÜNCHNER MERKUR darüber. Er ist ein getreues 
Spiegelbild des wirtschaftlichen Geschehens. Bayerns 
Wirtschaft hat sich nach dem Kriege verändert. Zu 
den altbekannten Firmen der Automobil-, Lokomo- 
tiv-, Maschinenbau- und Kamera-Industrie kamen 
neue große Werke von Weltruf der Elektro-, Textil- 
und Radio-Industrie. Sie alle sind Zeugen für das 
wachsende bayerische Industrieschaffen. 
Auch als Publikationsorgan der Münchner Börse und 
eines der wichtigen Anzeigenorgane Westdeutsch- 
lands verdient der MÜNCHNER MERKUR Ihre ständige 
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Bees Pfau-Modenhefte, von denen wir sch 
früher vereinzelte Beispiele zeigten und v 
denen wir heute eine größere Folge von U 
schlägen und Innenseiten vorführen, ersch 
nen zweimal im Jahre, und zwar im Frühjc 
und Herbst. Ihre Aufgabe ist es, fast imm 
wieder für die gleichen Erzeugnisse, wie v‘ 
nehmlich für Krawatten und Schals, zu wi 
ben. Der Graphiker Walter Breker, ‘der | 
Professor an der Staatlichen Kunstakaden 
in Düsseldorf wirkt und diese Hefte sch 
seit längerer Zeit künstlerisch betreut, ste 
hier also vor der nicht ganz einfachen A 
gabe, immer wieder neue Varianten zu f 
den, um auch rein äußerlich wie speziell | 
den Umschlägen zum Ausdruck zu brings 
daß es sich hier um Frühjahrs- oder Herb 
hefte handelt. Er muß also immer wieder 
andern Motiven greifen, die einmal modi: 
sind und zum andern auch die Jahreszeit « 
deuten. Im Innenteil der Hefte stehen il 
dann meistens noch zwei weitere Seiten 
Verfügung, die die Aufgabe haben, die 
hung der Krawattenphotos zu unterbrec 
und lebendig aufzulockern. Läßt man 
bunte Folge dieser Pfau-Modenhefte mit ih 
Innenseiten vor den Augen Revue passier 
so wird man sicherlich feststellen, daß 
ohne dabei je monoton zu wirken, eine kü 
lerisch einheitliche Ausrichtung aufwei 
und einen äußerst gepflegten Eindruck 
chen, was zweifellos der Erfindungsgabe 
dem gestalterischen Können ihres künst!« 
schen Betrevers Walter Breker das b 
Zeugnis ausstellt. EBERHARD HOLSC 
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Es scheint kaum möglich zu sein, am Angebot des Pfauenhauses vorbei- 


zugehen, denn die Frühjahrs-Kollektion 1954 ist so ungewöhnlich schön. 


Welche Farben! Welche Muster! Welche Auswahl! 


Dazu Preise, die unerhört günstig sind. 


PFAU-SCHALS 


Pr Fashion Journals appear bi-annually in 
Spring and Autumn. In previous numbers of 
this Journal we have dealt with single excerpts, 
but now currently show a longer series of 
covers and pages. They nearly all serve the 
same purpose, namely that of advertising the 
same goods, chiefly ties and scarfs. Walter 
Breker, graphic artist and professor at the Art 
Academy in Dusseldorf, has for some time 
past been responsible for the art work of Pfau 
journals. He is faced with the somewhat diffi- 
cult task of finding ever new variations for the 
external layout, particularly for the covers, in 
order to draw attention to the Spring or Autumn 
numbers. He has always to find new motifs which, 
on the one hand, are modern, on the other, 
characteristic of the season. Inside the covers 
the artist has generally two more pages at his 
disposal in which he has to give informality 
and vivacity to the row of photos of ties. On 
glancing through the pages of the Pfau Jour- 
nals the reader will find that they follow a 
uniform artistic trend but are never mono- 
tonous. The impression they create is one of 
absolute elegance and refinement which un- 
doubtedly is the best proof of the inventive 
genius and artistic talent of their art director, 
Walter Breker. 


x Werbung ist eine ganz eigene Sache, die 
ihre Tücken und Klippen hat. So wird man 
sich wohl noch an jene heute schon länger 
zurückliegenden Zeiten erinnern, als man 
sich mit einem wahren Enthusiasmus auf die 
Farbphotographie stürzte und in ihr ein un- 
überbietbares neues Darstellungsmittel für 
alle möglichen werbenden Aufgaben ge- 
funden zu haben glaubte. Manche Gra- 
phiker bangten damals um ihre Existenz, 
aber sie konnten sich bald beruhigen, denn 
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peri Sag escent ck sie be 
wurden keineswegs unentbehrlich. Auch 
diese Farbphotos aus dem Atelier des 
Schweizer Werbeberaters Adolf Wirz in 
Zürich sind nur die gelungenen Ergebnisse 
einer Gemeinschaftsarbeit zwischen dem 
Graphiker und dem Photographen, wobei 
der Graphiker bis in jede Einzelheit hinein 
der bestimmende Teil war, während der 
Photograph dabei die Rolle des Technikers 
spielte. Man darf allerdings seine Rolle 
nicht unterbewerten, denn die Herstellung 
eines brauchbaren Farbphotos kostet sehr 
viel Mühe und Erfahrungen. Wir erfahren 
zum Beispiel, daß sich für die Herstellung 
der hier gezeigten Früchteaufnahmen da- 


nigen en “Wallis befand und Zhe dre 
volle Tage zu tun hatte. Man hatte dol 
nicht nur die reifen Frichte in reicher Fills 
und vielen Sorten frisch zur Hand, sonders 
man konnte auch ebenso die wiederzu 
gebenden Blätter frisch pflücken - alle 
scheinbare Kleinigkeiten, die dennoch we 
sentlich zum Gelingen der Arbeit mit bei 
trugen. Zuletzt sei aber nochmals auf di 
gestaltende Mitarbeit des Graphikers hir 
gewiesen, der als künstlerischer Organisc 
tor der Fläche diesen Farbphotos tberhaur 
erst ihre eigentlich werbende Kraft ve: 
leiht, was speziell bei den großformatige 
Plakaten eine ganz besondere Leistun: 
darstellt. LUDWIG EBENHO 


Linke und rechte Seite: Plakate 
Left and right page: Posters 
Pages de gauche et de droite: Affiches 


CONFITURE 


1] 


Tutti. Coane & Mean. Zürich 


Goraeinig= Scher Win (onthe 


Liebe Hausfrau! 


Tun Sie, was Sie sonst Ihren Kindern 
BTID * verbieten: essen Sie diese Confitiire mit 
“> ; Ps dem Löffelchen. Nehmen Sie zum Ver- 


suchen eine, zwei Beeren auf die Zunge! 


Und was sagt der Gaumen? Mmh — 
sonngereifte Erdbeeren... ein wahrhaft 
köstliches Erdbeer-Bouquet... jede ein- 
zelne Frucht so saftig-süss wie frisch- 


gepflückt im Sommer. Welche Wonne ! 


Das ist es gerade: Die Roco-Confitüre 
zaubert Gehalt und Duft der frischen 
Früchte auf Ihren Frühstückstisch. Das 


Resultat einer vieljährigen Erfahrung ! 


P.S. Roco-Confitüre im neuen Glas mit Patentverschluss 


oder in der Dose - beide gleich vorteilhaft. 


Roco Confiture 
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years ago eae a! was enter 
astically welcomed in the belief that an unsur- 
passed medium had been found for all kinds of 
publicity, and many a graphic artist at the time 
felt anxiety as to his livelihood. His fears, how- 
ever, were soon allayed on the appearance of 
the results of the first experiments in colour pho- 
tography which, for the most part, were unsatis- 
factory and by no means indispensable. And 
these colour photos from Adolf Wirz, the Swiss 
graphic artist's studio, are only ihe successful 
results of the combined efforts of graphic artist 
and photographer, the graphic artist playing the 
decisive part even to the minutest details, the 
photographer being, as it were, the technician. 
His röle, however, should not be under-esti- 


guter Dinge sind des Alltags Launen Mm 
rasch vergessen. Die prächtigen Roco 
Ravioli wecken die Esslust, und zur 
Freude der Hausfrau sind sie im Nu 
zubereitet: Dose heiss machen 

Ravioli anrichten Butter und (zur 
Abwechslung')gebrateneSpeckwürteli 
darüber. Freudiges Lob rundum! 


‘ 


or various Sul a group “af fires aborato 


¥ W 
Beim Anblick so schöner und - 


stayed i in the fruit- -growing district o 


for their work. They had at their pl 
only ripe fruit of many kinds in rich abundance b 


reproduction. All this may appear of minor 

portance but it was essential to the success of 
the work in hand. In conclusion, attention should 
be drawn to the creative work and co-opera- 
tion of the graphic artist who in his treatment of 
surfaces gives the colour photographs their real 
advertising appeal. This is particularly notice- 
able in the largescale posters which are won- 
derful achievements. 


Der leckerste Schu der Woche! 


Ravioli 
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fein geschnitten — 


Der feine Roco Fruchtsalat aus 


Ananas * Spalierbirnen 
Reineclauden * Herzkirschen 
Mandarinenschnitzen « Mirabellen 


Aprikosen « Pfirsichen 
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LMUT MATHEI 


Flame Matheis, von dem wir hier ers 
malig eine kleinere Folge von Arbeite 
zeigen, bezeichnet sich selber auf seiner 
eleganten und in Stahlstichprägung herge 


stellten Briefbogen als einen « Schrift- un 


Markengraphiker », was ja letztlich eine be 


wußte Spezialisierung auf ein engeres Fact 
gebiet der Gebrauchsgraphik bedeute: 
Diese einschränkende Kennzeichnung, di 
freilich noch keineswegs eine Betätigung au 
anderen graphischen Gebieten ausschlief 
trifft nun für Helmut Matheis durchaus zu 
Er ist zweifellos Schriftkünstler aus eine 
ursprünglichen Begabung, und für die Lieb: 
und Hingabe, mit denen er dieses delikat 
Sondergebiet kultiviert, spricht allein scho 
seine noble Schrifttype « Primadonna », di: 
er für die Schriftgießerei Ludwig & Maye 
in Frankfurt am Main geschaffen hat un: 
von der wir in diesem Hefte auf Seite 5 
eine Probe vorführen. Die Schrift ist auc 
der Ausgangspunkt und die eigentlich 
Grundlage für seine Markenentwürfe, di: 
er stets prägnant und eindrucksvoll zu for 


men versteht. 
CARL HEUSSNE 


We currently show for the first time a fey 
specimens of Helmut Matheis’ work. Thi 
artist designates himself on his handsom 
steel-engraved notepaper as a « Graphi 
artist, designer of lettering and firm: 
marks ». This signifies that he is a specialis 
in a narrow sphere of advertising art whic 
of course does not exclude his activity i 
other branches of graphic art. Helm 
Matheis is undoubtedly a letter-designe 
with great natural gifts. His magnificer 
typeface «Primadonna» alone expresse 
the love and devotion he bestows on thi 
delicate specialised work. The artist de 
signed this typeface for the type-foundr 
of Ludwig & Mayer in Frankfurt-on-Mair 
andspecimens of the same may be foundo; 
page 52 of the current issue. Helmut Mathei 
actually uses the typeface as a basis fo 
his designs of firms’ marks which are al 
ways striking and impressive. 
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A dolph Menzel gehört zu jenen nicht eben vielen deutschen Künstlern, deren malerisches und graphisches 
Schaffen man auch über die eigentlich künstlerisch interessierten Kreise hinaus als allgemeiner bekannt vor- 
aussetzen und in gewissem Sinne sogar als populär bezeichnen darf. Hingegen ist es viel weniger oder über- 
haupt nicht bekannt, daß Menzel auch ein recht beachtliches gebrauchsgraphisches CEuvre hinterlassen hat. 
Seine gebrauchsgraphische Tätigkeit eröffnete sogar seine Künstlerlaufbahn, als er im Alter von 17 Jahren 
durch den plötzlichen Tod seines Vaters gezwungen wurde, für seine Familie Brotarbeit zu leisten und für 
Berliner Auftraggeber zu arbeiten. Er hat sich später als arrivierter und anerkannter Künstler dieser frühen 
Notjahre nicht gerne erinnert, aber sich dennoch hin und wieder einmal als Gebrauchsgraphiker betätigt und 
sogar noch zuletzt zwei Jahre vor seinem Tode im Jahre 1905 ein schönes Blatt, und zwar einen Titel für ein 
Musikprogramm geschaffen. Leider sind viele seiner ersten gebrauchsgraphischen Arbeiten, wie Seifen- und 
Weinetiketten oder Brief- und Rechnungsköpfe, der Zeit zum Opfer gefallen und unwiederbringlich verloren. 
Wir zeigen hier einige bemerkenswerte Leistungsproben aus verschiedenen Zeitperioden, die alle typischen 
Merkmale seiner künstlerischen Handschrift tragen. EBERHARD HOLSCHER 


Adolph Menzel is one of those somewhat rare German artists whose paintings and graphic work are ge- 
nerally well-known outside the circles of those interested in art,and.in a certain sense may even be designated 
popular. On the other hand, however, it is less well-known or even unknown that Menzel bequeathed to 
posterity a goodly collection of his commercial art work. Actually, his career as an artist began in the sphere 
of advertising art when at the age of seventeen his father's death forced him to become the family’s bread- 
winner, and he executed commissions for Berlin firms. In later years, when at the height of his fame as an 
artist of repute he disliked looking back on those early days of penury. From time to time, however, he was 
active as an advertising artist, and two years before his death in1905he even designed a beautifully executed 
sheet with the title of a concert programme. Unfortunately much of his early work, including soap and wine 
labels, letterheads and invoice heads, has been irrevocably lost through the passage of the years. We cur- 
rently show a few remarkable examples of this kind of work executed at various periods of his career, all of 
which show the typical characteristics of the artist's individual style. 
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Einfassung eines Brustbildes des Berliner Weinwirtes Louis Drucker 

(Lith. Berger). 1834 

Border enclosing a half-length portrait of Louis Drucker, the Berlin wine-merchant 
Encadrement d’une lithographie de Berger représentant le cabaretier berlinois 


Louis Drucker 


Carte d’invitation pour une partie de chasse 5 
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Karte zum Winterfest des Vereins Berliner Künstler. 1873 
Winter-Festival card for the Berlin Artists’ Union 


Carte pour la « Féte d’biver » del’ Union des Artistes berlinois 
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Titelblatt zum 100. Geburtstag von Gottfried von Schadow. 186. 4 
Title-page to commemorate the centenary of Gottfried von Schadon’ s birth 
Frontispice pour le centenaire de Gottfried von Schadow 
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. essekonferenz sprach Professor Dr.Dr.h.c. Emil 


etorius, Präsident der Bayerischen Akademie der 
ı Künste, über Probleme der künstlerischen 


‚so aktueller und grundsätzlicher Bedeutung, daß wir sie 
er unseren Lesern zur Kenntnis bringen. 
Die Schriftleitung 


Herr Bundespräsident, Herr Minister, 
sehr verehrte Anwesende! 

_ Es ist für Sie gewiß nichts Neues, wenn ich zunächst 
einmal bemerke, daß der Anblick der heutigen Kunst 
unbeschadet bedeutender Einzelleistungen, ihr An- 
blick also im ganzen genommen, verwirrend ist und 
in einem Maße widerspruchsvoll wie nie zuvor. Diese 
Kunst steht im Wandel, im Flusse, auf hundert sehr 
verschiedenen. Wegen im Aufbruch nach einem un- 
bekannten Wohin. Mehr noch, sie scheint sich selbst 
in Frage zu stellen, und eben dies In-Frage-Stellen, 
das unruhvolle Tasten an den Grenzen des Begriffs- 
bereiches Kunst, scheint ihr eigentliches, mehr oder 
minder bewußtes, mehr oder minder gewagtes, aber 
unausweichliches Thema geworden, ihr Endthema. 
Und woher rührt das? Nun, in einer notwendig ge- 
drängten aphoristischen Darlegung kann nicht das 
Woher und Warum der Kunstkrise erörtert werden, 

in der wir mitten inne sind, zumal ja diese Kunst- 
krise nur Teil, nur Ausschnitt ist einer weit umfas- 
senderen, nämlich des krisenhaften Gestaltwan- 
dels unserer gesamten Wirklichkeit. In aller Kürze 
aber gesagt, ist der letzte, unmittelbar faßbare 
Grund, der freilich selber schon wieder Symptom 
ist, der völlige Abbruch jeder wegweisenden, bin- 
denden Tradition, die früher einmal alles künstleri- 
sche Geschehen getragen hat und erfüllt. Und da- 
her wiederum rührt es, daß objektiv maßgebliche 
Kriterien für die Kunst schlechthin nicht mehr gege- 
ben sind; denn solche Kriterien erwachsen nur aus 
einem im Menschen je lebendigen geschlossenen 
Weltbilde, nur aus einer vereinenden, ineinander- 
wirkenden, geistig-seelischen Gemeinschaft. Die Ge- 

-meinschaft aber ist zerstört, zerlöst und das Welt- 
bild abgesunken zur Weltmontage. 


So schwankt heute — täuschen wir uns nicht dar- 
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über — jedes künstlerische Urteil im Zwielicht un- 
maßgeblicher Subjektivität, Meinung prallt gegen 
Meinung, und es ist längst zum Alltäglichen gewor- 
den, daß eine künstlerische Schöpfung für die einen 
als große staunenswerte Leistung, als eine Offen- 
barung gilt, von den anderen aber als eine Baga- 
telle, als nicht der Rede wert angesehen wird oder 
als Anlaß genommen zu einem Lächeln, sei's ironi- 
scher, sei's belustigter Art. Ich übertreibe keines- 
wegs und brauche nur einen einzigen Namen zu 
nennen, der quer durch diesen ganzen verworrenen 
Zustand wie zu einem Sinnbild geworden ist, den 
Namen Picasso. Nun könnte man denken, zumal ich 
auf Picasso verweise, was hier geschildert wird, gilt 
für die selbsteigenen, die freien Künste, Plastik und 
Malerei, nicht aber auch für die gebundenen, die 
angewandten Künste, die ja in ihrer Anwendung 
gehalten sind und befestigt. Jedoch: der kritische 
Zustand ist in allen Künsten spürbar, auch in den 
zweckgebundenen. Betrachten Sie in ihrer Gesamt- 
heit die Architektur, die große und die kleine, die 
innere und die äußere, betrachten Sie die Geräte- 
kunst in einem weiten Sinne genommen. Freilich, 
auch hier muß ich einschalten: ausgenommen ein- 
zelne, sehr beachtenswerte Leistungen! Ins Große 
gesehen aber ist es immer wieder die gleiche Wirr- 
nis und Unsicherheit, das Fehlen fester, richtung- 
gebender Maßstäbe, tragender Ordnungen und da- 
her, wie schon erwähnt, ein uferloser, nicht enden 
wollender Meinungsstreit höchst grundsätzlicher Art, 
der zuletzt Herkunft, Zielsetzung und Sinngehalt 
alles künstlerischen Schaffens in Frage stellt. Mit 
alledem aber sei gesagt: Will man heute ein Thema 
der Kunst behandeln, und sei es auch nur die Brief- 
marke als künstlerisches Gebild, so muß man sich 
stets gegenwärtig halten, in welcher Lage, in wel- 
cher Luft Schaffen und Aufnehmen der Kunst ge- 
schehen. 

Und nun, nach diesen allgemeinen Erwägungen, zu 
unserer besonderen Sache, also zur Tätigkeit des 
vom Herrn Minister mehrfach genannten und be- 
gründeten Kunstbeirates. Nicht mit der freien, son- 
dern mit der angewandten Kunst haben wir es hier, 
in unserem Arbeitskreise, zu tun, und zwar mit einer 
besonderen Disziplin angewandter Kunst, die seit 
einigen Jahrzehnten wachsende Bedeutung gewon- 
nen hat, das Antlitz der modernen Welt mitbestimmt 
und ebenso prosaisch wie bescheiden Gebrauchs- 
graphik genannt wird. Zu dieser Gebrauchsgraphik 
gehört auch das Thema der Themen für jede, gerade 
im Künstlerischen verantwortungs- und zielbewußte 
Postleitung, eben das Thema Briefmarke. Und mit 
ihr als künstlerischem, graphischem Problem haben 
wir uns eine Weile zu beschäftigen. Zunächst aber 
darf ich meiner theoretischen Darlegung eine an- 
schauliche Ergänzung geben und Ihnen einiges ad 


oculus demonstrieren. 


Mit dieser ersten Gruppe von Marken soll darget 


werden, wie diffus, wie unübersehbar-vielartig « 
Gesicht der heutigen Briefmarke ist, daß sich in d 
sem Gesicht Wirrnis, Zerklüftung, Auseinanderst 


ben heutigen Kunstschaffens spiegeln, gesammelt w 
in einer Linse. Es ist kaum nötig, zu diesen Bilde 
viel zu sagen, sie sprechen für sich. Das ist ein gı 
ßes Durcheinander, in dem alle möglichen Stilart 
sich abzeichnen, alle möglichen Einflüsse anklinge 
alle möglichen Fakturen sichtbar werden in tech 
scher, thematischer, künstlerischer und jeder n 
denkbaren Beziehung: um mit Schopenhauer 

sprechen, das ist nicht multum, sondern mult 
Vielleicht ist Ihnen dies Durcheinander bisher g 
nicht so recht bewußt geworden, da Sie solche M« 
ken tagtäglich sehen. Zudem: das Auge des heu 
gen Menschen ist allerlei gewohnt, es ist Zielpur 
geworden unablässiger greller Effekte und sch 
gender Reize, und zwar in einer Fülle und kontı 
stierenden Mannigfalt, die einen manchmal bang 
lassen für den edelsten Sinn des Menschen, w 
Goethe das Auge nennt, bangen, daß es ermü 
und seine subtile Reaktionsfähigkeit mit der Z 


einbüßen müsse. 


Diese erste Gruppe von Marken veranschaulicht den heutigen allgemeinen Stilwirr- 
warr auf dem Gebiete der Markengestaltung 


This first group of stamps shows the existing confusion of style in the sphere of stamp 
design 


Ce premier groupe de timbres a pour objet d’illustrer le chaos et la confusion stylistique 
caractérisant aujourd'hui la production des timbres-poste 


REPUBLIK 


RAR 


ee. 


OSTERREICH 


© NATIONALE POSTWERTZEICHEN 


25 


DIE 


* 


SVietures’ aber dieses Gewirre ist, wird erst recht 
lic 1, wenn man der ersteren eine zweite Gruppe 
ken“ gegenüberstellt, die noch aus einer Zeit 
ris da eine kinstlerische Tradition wirkend 
bendig war. Der Unterschied hat etwas Beschä- 
_ mendes, fast etwas Schmerzliches. Diese Marken sind 
— zumal im Vergleich mit den vordem gezeigten - 
überaus schlicht und zurückhaltend, sie machen noch 
kein großes optisches Geräusch, sie wollen nicht 
“mehr sein als Marken, das aber sind sie in phrasen- 
loser und stilgerechter Giltigkeit. Sie scheinen nicht 
absichtsvoll gemacht, sondern wie gewachsen zu 
sein, und haben gewiß noch keinen Kunstbeirat ge- 
braucht, um in der rechten Form auf die Welt zu 
kommen. Es war eben einmal, daß die Kunst sich, 
wie das Moralische, von selber verstand und noch 
kein besonderes geistiges Problem bedeutete. Es war 
einmal, daß man sozusagen innerhalb der Kunst 
lebte und schuf und darum alles, was man hervor- 
brachte, zu etwas Künstlerischem wurde, nicht nur 
Bild und Bau, sondern auch Stoff, Gerät und was 
immer. Diesen Paradieszustand haben wir längst 
verlassen. Wir stehen außerhalb der Kunst, sind uns 
ihrer bewußt als solcher, in ihrer autonomen. Exi- 
stenz, und machen sie wohl oder übel zum Objekt 
unserer Erkenntnis und vielartigen Spekulationen: 
Zeugnis des gefahrvollen Schicksalsweges, den das 
Bewußtsein des Menschen gegangen ist: das Be- 
wußtsein, daß nicht erst für Heidegger, sondern 
schon für den großen Hegel der eigentlich meta- 
physische Bezirk ist der neueren Zeit. 
Aber noch ein Wort zur Briefmarke! Die Briefmarke 
ist blutsverwandt dem Siegel, dem Stempel, dem 
Signet. Sie gehört zur Familie jener abbreviaturen- 
haften künstlerischen Gebilde subtiler Art, die an 
Präzision, Prägnanz, Ausdruckskraft bei Sparsamkeit 
und Knappheit der Ausdrucksmittel besondere An- 
forderungen stellen. Und es gibt ein Problem dabei 
als das eigentliche Kernproblem, nämlich das minu- 
tiöse Format, das bei der Briefmarke über 2-3 cm 
Umfang nicht hinausreicht. Es ist nun geboten, auf 
diese Form hin oder von dieser Form aus den bild- 
nerischen Entwurf zu konzipieren, also Sujet, Far- 
bigkeit, Zeichnung und Disposition danach zu be- 
stimmen, nicht aber umgekehrt einen Entwurf be- 
liebiger Größe zu machen oder sonst irgendeine 
Vorlage herzunehmen und dank unserer fortgeschrit- 
tenen Reproduktionstechnik auf Markenformat redu- 
zieren zu lassen. Auf solche Art kann nie ein gutes, 
ein wirklich stilvolles Ergebnis werden, und zwar 
darum nicht, weil ein Darstellungsobjekt, was es 


immer sei, Figur, Kopf, Wappen, Schrift, das eine 
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Größe hat von 1 bis 1% cm, etwas anderes, und 
zwar etwas Artanderes, Wesensanderes ist als das 
gleiche Darstellungsobjekt in zwanzigfacher oder 
dreißigfacher Größe. Das Maß in der Sphäre der 
Kunst ist kein relativer, sondern ein absoluter Fak- 
tor, und es ist mit der jeweiligen Wesensart eines 
Künstlers verknüpft. Ein Blick in die na Kunst 
macht das sofort verständlich. Die Meisterwerke 
Menzels sind alle kleinen Formates; übersteigt er 
dieses Format einmal wesentlich, so sinkt seine Qua- 
lität. Sehr charakteristisch ist das auch bei dem Illu- 
strator Doré. Sein wirkliches Meisterwerk, ein Illu- 
strationswerk ersten Ranges, sind seine Balzac-«Con- 
tes drölatiques», das Sie wohl kennen, ein kleiner 
Oktavband; seine großen Prachtwerke aber wie Don 
Quichote und Bibel sind viel schwächer. Oder ein 
ganz anderes Beispiel: der französische Bildhauer 
Maillol. Ihm ist es selten einmal gelungen, die 
Schlüssigkeit, die Lebendigkeit, die gedrungene 
Wucht, die innere Größe seiner kleinen Plastiken zu 
transponieren in eine äußere Größe, also ins große 
Format. Ganz anders bei seinem Antipoden Rodin, 
der großem Format zugeordnet ist, oder gar bei 
Michelangelo. Aber noch ein moderner Künstler sei 
genannt, der hohe Bedeutung gewonnen hat: Paul 
Klee. Es wird jetzt posaunt, die Spätwerke von Klee, 
das seien seine größten Schöpfungen, Bilder von 
1 und 2m im Umfang, auf Packpapier mit Kleister- 
farbe gemalt. Das sei, wie es so im Posaunenton 
heißt, der Durchbruch zum Monumentalen. Die also 
Posaunenden beweisen damit, daß sie gar nicht be- 
griffen haben, wie gerade die hintersinnige, selt- 
same Eigenart dieses Künstlers, die Feinnervigkeit, 
Feingliederigkeit seiner Koloristik und Linearität mit 
dem kleinen Format unlösbar verbunden ist, nur aus 
ihm entwickelt werden, in ihm sich verwirklichen 
konnte. Auf die Briefmarke bezogen: Nicht jeder 
gute Künstler kann auch eine gute Briefmarke ma- 
chen, sondern nur einer, der dem kleinen Formate 
zugeeignet ist. Dieser Satz ist freilich auch umzu- 
kehren. Das Problem des Formates, des Maßes ist 
ein Thema für sich, über das man lange sprechen 
könnte, und es gilt keineswegs nur für die bildende 
Kunst, sondern mutatis mutandis auch für Musik und 


Sprachkunst. 
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beis tele 
gest Itet, sondern von irgendwelchen Bildvorlagen 


: Briefmarke maschinell hergerichtet wurden. 


freilich sehr bequem, irgendein Objekt, Photogra- 
phie, Gemälde oder was immer herzunehmen und 
Marken daraus zu machen. Nächstens wird man die 
Nachtwache von Rembrandt, den Isenheimer Altar, 
 Picassos Guernika 3X7 m, oder die Neapeler Fres- 
‘ken von Marées als Briefmarken herausgeben. 
Warum auch nicht? Die Technik funktioniert immer, 

und Grenzen des Geschmackes und nicht zuletzt des 
_ Respektes, die scheinen in dieser Beziehung aufge- 
5 hoben zu sein. Wir in unserem Arbeitskreise nennen 

solche Marken «Bildchenmarken» und müssen sie, 
wie gesagt, aus künstlerischen, stilistischen Gründen 
ablehnen, obwohl sie, ach, wie beliebt sind beim 
großen Publikum und der Schrei nach ihnen nicht 
und nicht verstummen will. 

Beim Verlangen nach dieser Art Marken und unsrer 
"Ablehnung bin ich auch bei einem Kapitel ange- 
langt, dem einige Bemerkungen gewidmet seien: es 
ist die Kritik an unserer Tätigkeit, an unseren Be- 

strebungen, Kritik von sehr verschiedener Seite und 

auf sehr verschiedene Art. Ich erinnere dabei zu- 
nächst an die eingangs erwähnte heillose Verwir- 
rung, die heute in Fragen künstlerischer Beurteilung 
herrscht. Wie es aber damit auch sei: daß wir kriti- 
siert würden, heftig kritisiert würden, wußten wir von 
vornherein. Das war gar nicht anders zu erwarten 
und ist auch durchaus in der Ordnung. Und wir 
müssen uns zunächst einmal abfinden damit, daß 
viele, vielleicht die Mehrzahl, das, was wir hier tun 
und wollen, nicht fürs Richtige halten. Aber auch 
umgekehrt: das, was unseren Kritikern als das Rechte 
dünkt, was sie uns als Vorbild anpreisen, das kann 
von uns wiederum mit dem besten Willen nicht ak- 
zeptiert werden, sondern es muß abgelehnt wer- 
den. Auf eine andere Weise gewissenhaft künstle- 
risch arbeiten können wir nicht. Wir sind uns hier 

- ich spreche im Namen von allen Mitgliedern des 

Kunstbeirates, der, wie Sie gehört haben, sehr hete- 

rogen zusammengesetzt ist —, wir sind uns wohl be- 

wußt, wie groß und wie verpflichtend das Vertrauen 
des Bundesministers ist, das er mit seinem Auftrag 
in uns setzt, einem ebenso selbstlosen wie mutigen 

Auftrag. Und wir sind gewillt, diesen Auftrag nach 

bestem Wissen und Gewissen zu erfüllen und keine 

Mühe zu scheuen, freilich auch keine Angriffe, mö- 
_ gen sie noch so grundsätzlich, feindselig, ja ver- 

nichtend sein. Damit ist aber nicht gemeint — das 


sei mit Nachdruck betont -, daß wir uns in einer 
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hybriden Selbstsicherheit wiegen, daß wir uns für 
unfehlbar halten. Wir wissen selbst am besten, wo 
unsere schwachen Leistungen liegen, was mißlungen 
ist, und woran mit Recht Kritik geübt werden kann. 
Glauben Sie auch nicht, daß wir uns mit unserer 
Arbeit, unserer Auswahl, unseren Entscheidungen so 
ganz leicht tun. Wie sollte die kritische künstlerische 
Situation von heute nicht auch in unserem Kreise 
spürbar werden. So sind es nicht selten lange, hef- 
tige, ja erbitterte Diskussionen, Diskussionen sehr 
prinzipieller Art, die einem endlichen Entschlusse 
vorangehen und vorangehen müssen. Schließlich 
aber, wir stehen am Anfang, wir müssen Erfahrun- 
gen sammeln, einen geeigneten Mitarbeiterstab all- 
mählich heranziehen. Es ist gewiß noch große, gründ- 
liche, konzentrierte und beharrliche Arbeit zu lei- 
sten, bis wir unserem Ziele näher kommen: das ist 
die deutsche Briefmarke, die sich ebenbürtig behaup- 
tet neben den besten der Welt. Weder haben wir 
dabei den Ehrgeiz, die 4 tout prix modernste Marke 
zu schaffen: Modernität an sich ist noch keine Qua- 
lität, heute eine allzu häufige Verwechslung, und 
das ewige Feldgeschrei «hie modern, hie unmodern» 
ist, recht besehen, eine ziemlich subalterne Simpli- 
fikation. Noch aber wollen wir uns damit begnügen, 
auf alte Vorbilder zurückzugreifen, sie zu wieder- 
holen, so anregend, so lehrreich diese alten Vor- 
bilder sind, die Sie vorhin bei der zweiten Marken- 
gruppe gesehen haben. Uns geht es um eine Marke, 
die ihrem Sinn, das ist jeweils ein besonderer, alle- 
mal aber ein hoher Sinn, auf eine noble, charakter- 
volle und eindringliche Art gerecht wird, und auf 
eine Art, die künstlerisch, die in ihrer Formensprache 


ins Heute und Hier gehört. 


Diese dritte Gruppe zeigt Beispiele solcher Marken, 
die nicht aus ihrem Format heraus gestaltet, sondern 
von irgendwelchen Bildvorlagen her technisch und ma- 
schinell hergerichtet wurden 

This third group shows stamps which were not designed 
to a characteristic format of their own but were adapted 
by technical and mechanical processes from any availahle 
pictorial patterns 


Ce troisieme groupe donne Pexemple de timbres qi 
wont pas été directement créés en fonction de leur for 
mat, mais qui ont été réalisés a partir d’un mode 
quelconque grace a un procédé technique et mécanique 
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pee vie mich Ihnen nun als vierte Gruppe noch 


ier ig Gegeniberstellungen vorführen, die deutlich 


chen ‚sollen, worin wir die Qualitätsdifferenzen 

, und darüber hinaus, wohin unsere Bestrebun- 
wen eigentlich zielen. Ihnen bleibe es dabei über- 
lassen, was sie bei diesen Gegenüberstellungen als 


’ro- oder als Contrabeispiel nehmen wollen. 


Diese vierte Gruppe von Marken veranschaulicht an 
Gegenüberstellungen die künstlerischen Qualitätsunter- 


schiede bei der Lösung gleicher Aufgabenstellungen 


This fourth group shows differences in artistic quality 


by comparison with solutions of similar tasks 


Ce quatriéme groupe de timbres confronte diverses 
solutions données a un meme problime et fait appa- 
raitre les differences de qualité artistique pour le méme 


sujet traité 
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eine letzte Gruppe: Marken aus unserem 


e, die wir für gut halten oder, bescheidener 


dem rechten Wege sind. Ich zeige sie zusammen 


} it Marken fremder Länder, deren Ranghöhe allge- 
mein anerkannt ist. Wenn unsere und die fremden 
Marken, wie Sie sehen, eine gewisse Artverwandt- 
schaft haben, also zusammenklingen, so rührt das 
nicht etwa daher, daß wir die fremden Marken zum 
Vorbild genommen und danach gearbeitet haben. 
Der Grund ist vielmehr der: das richtig durchdachte 
} und mit einigem Stilgefühl gelöste Problem, das die 
Briefmarke künstlerisch aufgibt, führt jeweils zu 
‘einem Resultat, das stilistisch einem Resultat ent- 
f sprechen muß, das aus einem ähnlichen bildneri- 
schen Wollen entstanden und mit ähnlicher Konse- 
quenz durchgeführt ist. Es gibt eben nicht beliebig 
viele, sondern nur einige Möglichkeiten, dies kleine, 
r streng begrenzte, auf ganz bestimmte formale For- 
derungen gestellte Gebilde künstlerisch richtig zu 
verwirklichen, in eine gültige Gestalt zu binden. 
Noch eins, ich sprach davon, daß jene fremden 
Briefmarken als gut anerkannt seien, und füge gleich 
die Frage an, die jedem im Munde liegt, ja, wer 
‘verleiht aber eigentlich ein solches Prädikat? Ganz 
gewiß nicht jenes unenträtselbare, unkontrollier- 
bare, unkonturierte, ungreifbare, immer wieder sich 
wandelnde Etwas, das Publikum heißt, und dessen 
Theorie nicht zufällig noch ungeschrieben blieb. Es 
ist schließlich hier bei der kleinen Briefmarke wie 
bei aller Kunst, auch heute noch. Es gibt so etwas 
wie einen unsichtbaren Areopag, der die Rangstufen 
setzt als eine wirklich urteilsfähige Minderheit, die 
trotz Minderheit zuletzt doch auch die urteilsbil- 
dende bleibt. 
Ich bin am Ende dessen, was ich Ihnen hier im Na- 
‘men unseres Arbeitskreises in aller gebotenen Kürze 
darzulegen hatte. Lassen Sie mich zum Anfang zu- 
rückkehren, zum Hinweis auf die kritische, proble- 
matische Lage, in der heute sich Kunst, Kunstschaf- 
fen und Kunsturteil befinden. Stellt man nämlich die 
Frage, wie hat sich denn inmitten dieser allgemei- 
nen Verwirrung der Künstler, und gerade der ange- 
wandte Künstler, in unserem Falle also der Ge- 
brauchsgraphiker, als Schaffender zu behaupten, so 
gibt es dafür nur eine einzige Antwort. Zehnmal 
heute hat er sich auf die gegebene konkrete Auf- 
gabe streng zu versammeln, zu versammeln auf ihre 
je besonderen Forderungen und Bedingungen und 
aus der fruchtbar spannenden Bindung an Werk- 
zeug, Material und Zweck seine Arbeit zu tun und, 
ohne an Kunst viel zu denken, aus seiner sachgebun- 
denen Hingabe hinaufzufinden in ihren hohen Be- 
zirk. Denn das ist eine Mahnung für alle angewandte 
Kunst, ein ihr immanentes moralisches Gesetz: daß 
eben die Kunst nicht an den Anfang gehört, sondern 


ans Ende, daß sie nicht Vorsatz sein kann, sondern 
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Ergebnis werden muß, nicht als Absicht zu setzen, 
sondern als Geschenk zu empfangen. Und es darf 
als ein heilsames Symptom gelten, daß sich das frü- 
here, allzu unbekümmert gebrauchte, allzu selbst- 
sichere Wort «Kunstgewerbe» mit der Zeit gewan- 
delt hat zur «angewandten Kunst»: daß also die 
Kunst von der ersten Wortstelle einsichtig, beschei- 


den und respektvoll an die letzte gerückt ist. 


Diese fünfte Gruppe von Marken zeigt ausländische 
und deutsche Marken aus dem Tätigkeitsbereiche des 
Kunstbeirates der Deutschen Bundespost, die aus einem 
verwandten bildnerischen und künstlerischen Wollen ent- 
standen und mit ähnlicher Konsequenz durchgeführt sind 
The fifth group of stamps shows foreign and German 
stamps from the working sphere of the Advisory Art 
Council of the German Federal Postal Service 

Ce cinguieme groupe de timbres présente une parenté 
profonde dans la volonté d’expression artistique et la 
fidélité a ce principe dans chaque detail de I exécution. 
Les uns sont étrangers, les autres allemands, réalisés 
sous la direction du Comité artistique de la Poste 
Fédérale Allemande 
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-reetorius, President of the Bavarian Academy 
Arts, spoke on the problems of artistic designs 
postage stamps. As his statements are of real and 


_ profound importance, we take this opportunity of pre- 


senting them to our readers. 


Mr. Federal President, Mr. Postmaster-General, 
Ladies and Gentlemen. 
It will certainly not be news to you when I start 


é _ with the remark that present-day art, with the ex- 


ception of single, outstanding achievements, pre- 


sents on the whole a confusing picture and as con- 


tradictory as never before. This art is changing; it 
is in a state of flux, setting out along a hundred 
very diverse paths towards an unknown «Whither». 
Moreover, it appears doubtful of itself, and it is 
just this very «doubting» this restless groping at the 
boundaries of the conception of art which appears 
to have become its actual, more or less conscious, 
more or less venturesome, but nevertheless inevitable 
theme. And what causes this? Well, in a of necessity 
condensed, aphoristic statement the why and where- 
fore of the present art crisis cannot be discussed in 
detail, especially as this crisis is only a part, only 
a section of a far more comprehensive crisis, namely, 
the change in the form of our entire reality. Briefly, 
it is the final reason-which itself is again a symp- 
tom-of the complete break with guiding, binding 
tradition that once was the pillar of all artistic hap- 
penings. And so, it is perturbing that objective, 
authoritative criteria for art simply no longer exist, 
for such criteria stem only from man's own lively 
and complete cosmic conception, only from the 
unifying, interworking oneness of mind and soul. 
This oneness, however, has been broken up, dis- 
solved, and the cosmic conception has sunk to the 
level of a world-montage. 

‚Let us not deceive ourselves. Every artistic judge- 
ment is today wavering in the twilight of unauthori- 
tative subjectivity. Opinions clash, and it is long 
‘since common knowledge that a work of art is con- 
sidered by some people to be a remarkable achieve- 
ment, a revelation in fact, and by others as a mere 
bagatelle not worthy of comment, at the most evok- 
ing a smile ironical or amused, as the case may be. 
| am not exaggerating at all, and only require to 
mention one single name which cutting across this 
confused state of affairs has become, as it were, a 
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symbol, the name of Picasso. My reference to Picasso 


might possibly give rise to the thought that what has 
been described applies to the independent, liberal 
arts, sculpture and painting, but not to the applied 
arts which are bound and secured by their uses. 
Nevertheless, this critical situation is to be found in 
every art, even in those determined by their pur- 
poses. Take a look at architecture as a whole, study 
its large and its small dimensions, its interiors and 


exteriors; regard the art of utilizing tools in the © 


widest sense of the word. True, | must interpose 
here: excepting single, very noteworthy achieve- 
ments. On the whole, however, the same confusion 
and uncertainty is rampant, also there is a lack of 
guiding yardsticks and directions. And, as has 
already been mentioned, there is a too far-reaching, 
never-ending dispute of a highly fundamental na- 
ture which finally jeopardizes tradition, aims and 
significance af all creative art. Despite all this, 
however, if an art theme is to be dealt with today, 
even if it is only the postage stamp as an artistic 
picture, one must always bear in mind the cir- 
cumstances and the atmosphere in which the work 
of art was created. 

And now after these general considerations let us 
turn to our special subject, to the activity of the 
Advisory Art Council nominated by the Minister 
and frequently mentioned by him. Our activity is 
not concerned with the free arts but rather with 
applied art, and, in particular, with a special dis- 
cipline of applied art which for some decades has 
increased in importance, and has a share in deter- 
mining the aspect of the modern world. It is known 
by the modest and prosaic name of advertising art. 
This form of art includes what is to every responsible 
Post Master-General of set artistic purpose, the 
theme of themes, namely, the theme of the postage 
stamp. And now we must devote some time to its 
consideration as an artistic graphic problem. First 
of all, you will permit me to supplement my theore- 
tical statements by an ocular demonstration. This 
first group of stamps is intended to show how dif- 
fuse and confusing in its diversity is the appearance 
of the present-day postage stamp, and how there 
is reflected in it as in a lens, perplexity, disruption 
and clash of conflicting opinions that prevail in the 
art of today. Comment here is hardly necessary, for 
these pictures speak for themselves. It is a state of 
vast confusion in which every conceivable style is 
in evidence, and many influences strive for expres- 
sion, whilst factors in great variety are visible in 
the technical, thematic and artistic work, and in 
every imaginable connection. We may say with 
Schopenhauer: this is not multum but multa. Perhaps 
you have not really grasped the fact of this con- 
fusion because you see these stamps every day. 
Moreover, the eye of modern man is used to di- 
versity. It has become the target for incessant glar- 
ing effects and striking stimuli, all in such abundance 
and contrasts that one sometimes. fears for man's 
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noblest sense, as Goethe has called the eye, 


that it will grow tired, and in time lose its a 
power of reaction. a 
The extent of this confusion is best realized 
comparing the first group of stamps with a sec 
group which stems from a time in which arti 
tradition was a living force. The difference betw 
the groups is disconcerting almost painful. Tk 
stamps-in comparison with the first to be shown- 
simple and unobtrusive; they do not storm the & 
they are simply stamps, but their unpretentious, | 
rect style gives them artistic value. They do 

appear to have been intentionally made but ra 
as if they had grown, and certainly did not n 
an Advisory Art Council in order to enter the w« 
in the correct form. There was a time when art 
the moral sense understood itself and did not | 
sent any particular problem. There was a time w 
one lived and worked within art itself, and 
everything that was thus created became a par 
art, not only pictures and architecture but ( 
tools, materials and the like. We have long si 
forgotten this state of paradise. We are outsid 
art, and think of it as such in its autonom 
existence, and make. it wether one likes it or 

the object of our cognition and various spec 
tions: proof of the dangerous road of fate wil 
man's consciousness has traversed: consciousi 
which not only for Heidegger, but before him 
Hegel, is the actual metaphysical sphere of 
newer age. 

But another word about the postage stamp. 

postage stamp is closely related to the seal, 
stamp and the signet. It belongs to the family 
abbreviations, those artistic productions of a su 
kind which in regard to precision, forcefulness 

vigorous expression make great demands on 

skill of the designer. There is a problem here wl 
is the real and fundamental problem, namely, 
minute format whose circumference in the case 
the postage stamp is not more than 2-3 cm. | 
advisable to plan on this form or from the 

torial design and so determine subject, colour 
drawing and disposition, but never to make a de: 
of any size, or copy any kind of pattern. Neithe 
it advisable to rely on our advanced technical 
cilities for reproduction and have the design 
duced to postage stamp format, Really good 
sults and correct style can never be achievec 
this way the reason being that the object for 
production whatever it may be-figure, head, cı 
lettering, size 1-1 cm-is somewhat different 
style and character to the same object twenty 
thirty times larger in size. Measurement in 
sphere of art is not relative, rather is it an abso 
factor, and is bound up with the character of 
artist at the time. A glance into free art shows 
truth of this. Menzel's masterpieces are all in sr 
format: whenever he enlarges this format to 
great extent the quality of the picture suffers. 


is ir Blues s nl drölatiques» 
ou probably howe a small octav volume. 


How different is his antipode, Rodin, whose 
format is coordinated, or even Michelangelo. 


| of high standing, Paul Klee. At the moment 
being noised abroad that Klee’s later works, 
reatest creations, pictures of I and 2 metres in 
mference were painted on wrapping paper 
paste colour. That is, say these newsmongers, 
reak-through to the monumental. They prove 
by that they have not realized how melancholy, 
the fine 
tiveness, the delicate arrangement of his line 


strange is the nature of this artist; 


colour are insolubly linked with the small for- 
and can only be developed from his inmost 
-e and be realized in himself. 

is connection let us turn again to the postage 
“2 Not every good artist can design a good 
ıge stamp. Only one partial to small formats 
do so. True, this sentence is also reversible. 
problem of format, of measurement is a dif- 
t subject and could be discussed at length. 
over, it is not only applicable to the fine arts 
nutatis mutandis to music and elocution also. 
" wish to show you a third group of stamps 
1 were not designed according to their format 
vere copied from various models and adapted 
jechanical means to the postage stamps. The 
tiful and popular Mona Lisa stamp is one of 
x Unfortunately 90-95% of all postage stamps 
ate in this way. This, however, has nothing 
ever to do with the character and style of a 
ge stamp. It is actually most convenient to 
some object, a photograph, painting or some 
model and make stamps of them. Rembrandt's 
ht Watch», the Isenheim Altar, Picasso's Guer- 
3x7 m. or the Naples Frescos by Marées may 
e next to be issued as stamps. Why not? Tech- 
facilities always function, and last but not 
the barriers of good taste and respect appear 
is connection to have been removed. In our 
ng association we call these stamps: «small 
e stamps», and as mentioned before, must 
them on artistic and stylistic grounds. All the 
they are very popular with the general public, 
ee for them appears unceasing. 

ssion of the demand for these stamps and our 
ion of them has brought me to a chapter to 


u must devote a few minutes. It is criticism of 
ıctivity, of our efforts, criticism from various 
ers and of various kinds. | remind you in this 


connection of the terrible confusion in the sphere 
of art which | mentioned at the outset, and which 
today prevails in questions of artistic judgement. 
We knew from the very first that we would be cri- 
ticised, and badly too. What else could we expect, 
and this is right and proper. We must resign our- 
selves to the fact that many people, perhaps the 
majority, do not approve of what we are doing and 
intend to do. But on the other hand; what our 
critics consider the right thing, what they extol as 
a prototype cannot possibly be accepted by us, and 
therefore must be rejected. We cannot work con- 
scientiously in an artistic sense in any other way. 
All of us who are present here-I speak in the name 
of the Advisory Art Council, which as you have 
heard is heterogeneous in character-know full well 
how great is the confidence the Federal Minister 
places in us by giving us this commission, an un- 
selfish and courageous commission. And we are de- 
termined to fulfil this task conscientiously, and to 
the best of our ability, sparing no pains thereby, 
nor shunning attacks, however hostile they may be 
or even destructive. This does not mean that we 
ourselves are cradled in a hybrid self-security, and 
that we consider ourselves infallible. We ourselves 
know best of all where we are weakest, what has 
been unsuccessful, and where our critics are right. 
Do not imagine that we do not take our work 
seriously, our choise, our decisions seriously. Why 
should the present critical situation in art not be 
felt in our Association also. Thus there are fre- 
quent, long, heated even bitter discussions con- 
cerning principles which precede final resolutions, 
and must precede them. After all, we are but at 
the beginning. We must gather experience and 
gradually collect a staff of collaborators. True, we 
have much systematic, concentrated and patient 
this 


is the German postage stamp which must equal the 


work to accomplish before we reach our goal: 


best in the world. Nor have we the ambition to 
create 4 tout prix the most modern stamp. Modernity 
in itself is not a quality, nowadays a too frequent 
mistake, and the eternal battle-cry «modern, not 
modern», is, correctly judged, a fairly subaltern 
simplification. We must, for the time being, be con- 
tent to take old prototypes and repeat them, for 
they are stimulating and informative as you will 
have noticed in the case of the second group of 
stamps. Our goal is a stamp which will do justice 
to its meaning-a special meaning each time but 
always a lofty one-in a noble, impressive, distinc- 
tive manner, and of a kind which artistically will 
belong here and to our day. 

Let me now show you as 4th group a few stamps 
for comparsion which will serve to make clear how 
we can distinguish differences in quality as well as 
to point out the goal towards which our efforts are 
directed. In comparing these stamps it is left to you 
to decide what you will name as a pro or a contra 


example. 


And now, a last group: stamps from our 
ing association which we consider good, 
modestly expressed, which assure us that w 


ing is generally RE You will Hörde en 


our stamps and those of the other countries be ne 


a certain resemblance to eachother and so h 


monize. This does not mean that we took the : arin 


stamps as prototypes and made our own designs 


accordingly. The reason is rather this: The problem 


which the stamp artistically propounds-if correctly ut 


considered and solved with a certain feeling for 
style-leads each time to a result which in style 
must correspond to a result originating in a similar 
creative impulse and carried out by the same se- 
quence. There are not any number of possibilities 
but only a few of producing artistically, and in ac- 
cordance with fixed formal demands, this small 
object in its strictly prescribed space, and of giving 
it a duly recognized form. 

But one more remark. | said that those foreign 
postage stamps are recognized as good, and | add 
the question which everyone is waiting to ask: who 
actually bestows such praise? Certainly not that 
enigmatic, uncontrollable, uncontoured, incom- 
prehensible, ever-changing «Something» which is 
called the public, and whose theory was not ac- 
cidental nor unwritten. After all, what applies to 
the small postage stamp applies to all art even 
today. There is something like an invisible Areopa- 
gus which as a minority fully capable of judgement 
determines the grades, and in spite of being a 
minority is finally judgement forming. 

| have now come to the end of what with all possible 
brevity, | had to present to you in the name of our 
working association. Allow me to go back to the 
beginning where | pointed out the critical, problem- 
atic state of art, of art activity and art criticism. The 
question arises how has the artist, and in particular, 
the commercial artist, in our case the advertising 
artist, managed to hold his own in the midst of this 
general confusion? There is only one answer to this. 
Ten times. He has today strictly to concentrate on 
his concrete task, to occupy himself with its special 
demands and conditions, and fruitfully uniting tools, 
material and purpose to do his work, and, without 
thinking much about art to rise to its sublime realm 
through devotion to his practical task. For here is 
a reminder to artists engaged in every kind of 
applied art, a moral law inherent in it: art does 
not belong to the beginning but to the end; it 
cannot be resolution but must be result; nor to set 
as a purpose but to receive as a gift. 

It is a healthy symptom that the once too carelessly 
used, too selfassured word «Kunstgewerbe» (in- 
dustrial art) has in the course of time been changed 
into «applied art»: art has thus thoughtfully, mo- 
destly and respectfully moved from its first place in 


the word to the last. 
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The New York Clearing 
House Association at its 102d 
annual meeting yesterday 
elected S, Sloan Colt as presi- 
dent. Mr, Colt, president of the 
Bankers Trust Company suc- 
ceeds N, Baxter Jackson, 
chairman of the Chemical Corn 
Exchange Bank, former presi- 
dent of the Association. 

John C, Traphagen, chnir- 
man of the Bank of New 
York, was eletted chairman 
of the Clearing House Com- 
mittee to succeed Percy J, 
Ebbott, vice chairman of the 
board of directors of Chase 
Manhattan Bank, Other com- 
mittee members were also 
elected at the meeting: 

There are fourteen member 
banks in the Association, hav- 
ing 453 branches, in addition 
to the Federal Reserve Bank 
of New York and seven clear- 
ing non-members, Clearings 
for the year of $531,000,000,000 
set a new high for the fifth 
| Successive year. They in- 
creased $14,000,000,000, over 
last yea 
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jachieved record sales and earn- 
ings in the fiscal year ended 
June 30, The company design: 
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originals before they are translated 


oe ee 


ah. ; x 
for you to wear. I M. Be vas 
° iller = 


blems und zugleich eine « erstmalige » Tech- 
nik entwickelt: man hat auf Photos Strich- 


zeichnungen einkopiert. Hierbei werden 


harte Linien aufgelockert, was dem darge- 
stellten Gegenstand eine geradezu äthe- 


rische Eleganz verleiht. Die Firma Miller 


des FIFI AVENUE Malone 


! 


wirbt in Modezeitschriften und in den New 
Yorker Zeitungen. In beiden Fallen wird 
eine in der Werbung erfolgreich gewor- 
dene Methode verfolgt. Der Grundzug ist 
Einfachheit und ein Entwurf, der den Ver- 
braucher sofort auf die Firma und ihr Er- 
zeugnis hinweist. Da die Firma der Mei- 
nung ist, daß jede Aufgabe eine spezielle 
Behandlung erfordert, macht sie sich die 
Talente eines begabten Künstlertrios zu- 


nutze. Edward Rostock, der künstlerische 


Leiter der Werbeagentur Irving Serwer, 


macht die Zeitschriftenwerbung, während NOT TEN. BUT ELEVEN COLORED TOES: 
3 . ae . ON A SKENDER BLACK KID PUMP ON A 

die Zeitungswerbung von dem künstleri- 

MD-AINGH NEBL,VOULR CHOICE OF COLORED 

schen Leiter von |. Miller, Peter Palazzo, 


SUEDE TOR, READY-TO-WEAR: SCARLET, 
durchgeführt wird, wobei die graphischen PALIN PEAR. COPPER PLUS OR BLACK. - 
N Illustrationen von dem freikünstlerisch täti- eee eh SEVEN OTHER BRIGHT TORS. 
„a OUR NEW COSTUME COSMETICS BY PETIT 


gen Designer Andrew. Warhol stammen. 
g FOURS, 14.95. EXCLUSIVE. ir ao exrat 


~s 2 


Die Verkaufsleiter erklärten sich mit dieser CHANGE FOR FOUNTERN DAYS, HIVE WERK DELIVERY. 


Na York + Wasnexcron <paiesantonsy LMi u er 


MARTTMINE + WARNTE MINEN = MISCHEN © ATLASTIO CITY. 


neuartigen Werbemethode einverstanden, 
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Summer at I. Miller comes in with flights of * oe) f | tight-minded shoes...in pallors and pastels... 


wos 

in the flash of white and the flicker of black patent... om | 

with airy sandals and spectators and shallowed me j 
pumps in straws, silks, and gossamer leathers... te 

with all manner of pretty, giddy shoes at i 
: 

hm 


ner FORM + FAEHINGTON » FHILADELP XA . CaLTIMONE + FMITE PLAINES + ROCHESTER + ATLANTEO CITY + SALONS AT AO@AHAM & STRAUS, BAMBEROE 


Detail after perfect detail totals our perfectionist pump. In black after beautiful black: 


black calf, black suede 26.95; black alligator, 49.95; black sheared fur, 29.95. % 
Exclusive, of course, TL. Miner i 
lean and lowered back. ee 

hairline pipings of leather ; 


N 
LN 


ight si \ 
straight sides \ 


skinny vamp 


softly squared throat 
’ 


Supple toe 


! slim straighter heel 


“Atmosphere” 
our near-custom shoemaking 


thinned, flexible sole 


39 


i sind zwei interessante Tatsachen zu 
_ verzeichnen: 1. Ein Erzeugnis, das sich nicht 
eine ungewöhnliche graphische Behand- 
lung eignet, kann durch einen geschickten 
künstlerischen Entwurf profitieren und 2. sind 
ansteigende Verkaufsziffern ein Ergebnis 


. dieser Werbung. 


The constant search for new ideas and 
fresh approaches to merchandise is the 
scourge of advertising. More and more 
thisburden has shifted from copy to graphic 
“illustration. And quite logically, the more 
limited the merchandise illustratively, the 
more difficult the assignment. Possibly shoes 
are the most tedious of all merchandise to 
present in a style that is both distinctive 
and effective. Yet, |. Miller, the well-known 
American shoe company has developed an 
interesting solution to this problem as well 
as a «first-time» technique. Namely, su- 
perimposition of a line drawing on a photo- 
graph. The resulting effect softens other- 
wise harsh lines and imparts an atmosphere 
of almost ethereal delicacy to the article 
so illustrated. The company advertises na- 
tionally in fashion magazines and in New 
York newspapers. In both types of adver- 
tising the firm has adopted a method that 
has become characteristic of successful ad- 
vertising-the combining of institutional and 
merchandising techniques keynoted by 


simplicity and a design that the consumer 
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THEYRE HERE... OUR EXCLUSIVE COPIES OF THE MAGNIFICENT SHOES SHOWN IN THE FRENCH 


COUTURE COLLECTIONS. .. BY PERUGIA, OUR FAMED INTERNATIONAL SHOE DESIGNER, FROM 2495 


New York + Washington + Philadelphia + Baltimore + White Plains - Rochester + Atlantic Gity. + Salons at Abrahanr & Straus, Brooklyn; L. Bamberger, Newark I. Mine: 


We're strewing flowers at your feet...pretty posies, 
hand-printed exclusively for us by Brooke Cadwallader 
on calf as soft as silk—and looking just like it... 


pink-to-red, mauve-to-purple, and yellow-to-green 


prints, all in bloom at M. e 97 
1. Ä iller ST, 


589 A/th are. oF 50 ot Ato prin aoe, at 49 at. 
1852 dromdwey at 49 ot. (open #70 10 9) white plows 
salons of abranam & uiraus, Drosklym  L Damberger & 00, mem 


these shoes speak french... with the Paris accent of I. Miller's interna tio 


who made them for the current pele ane 


designer, Andre Perugia... 


aie ais tsa: ONE ron great couturiers 
its Lema hintte Lowered luck longxtems the tes, We 

4” Jove ais secondeskin smoothness at home. inthe conutey. 

A on campus. Rod or taffy volnend corkette nlf, grey 
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nke und rechte Seite: Anzeigen 
ft and right page: Advertisements 
ges de gauche et de droite: Annonces 


r Plas the ns signature: the unalloyed grace Copper Plus Black: our new-minterl fashion combine, very Copper Plus a New Burnish: Ingenae’s just-ranted suit Mabe 
Bei ar ‘ful black { and tweed i in our rich new coppery call. Worth a fortune with the fall 
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| EN a gilt-edged investment in this fall's glowing your closet. Gurved copper calf, toe laced with bla k : : 
a 6 i ‘ Rubbed to an antiqued burnish, 16:95, and exclusive at I Mi > 
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instinctively associates with |. Miller and 
its merchandise. Believing that the limita- 
tions of each medium necessitate a dif- 
ferent approach, the company uses the com- 
bined talents of a trio of gifted artists. 
_ Edward Rostock, Art Director of the Irving 
Serwer Advertising Agency conducts the 
magazine campaign, whereas the news- 
paper advertisements are initially visu- 
alized and designed by I. Miller’s Art Di- 
rector, Peter Palazzo, and graphically illus- 
trated by Andrew Warhol, a free lance 
artist. Interestingly, the acceptance of this 
novel technique by the sales executives 
who, in the past, have generally been loathe 
to relinquish their archaic belief in stolid 
«plugging», confirms two points: 1. mer- 
chandise that does not lend itself to unusual 
graphic treatment can benefit from skillful 
art and design; 2. soaring sales have re- 


sulted from this campaign. ROBERT L. LESLIE 
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Obviously, ® iller is a ladies’ man 
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JUGOSLAWIEN WIRBT FUR DEN FREMDENVERKEHR 


JUGOSLAV TRAVEL PUBLICITY 


Dar letzte Krieg brachte es mit sich, daß 
die mit ihm verbundenen Gefährdungen 
und Hemmnisse den üblichen Reiseverkehr 
und die Möglichkeiten eines Besuches frem- 
der Länder jedenfalls in Europa auf das 
äußerste einschränkten, wenn nicht ganz 
unterbanden. Dieser an sich unnatürliche 
Zustand änderte sich fast schlagartig nach 
Beendigung der Feindseligkeiten, als sich 
in den meisten Fällen die Landesgrenzen 
wieder dem allgemeinen Verkehr öffneten 
und eine Normalisierung der Verhältnisse 
eintrat. Denn die Reiselust ist eine mäch- 
tige menschliche Triebfeder, und viele, die 
bislang ihre Wünsche zwangsläufig hatten 
unterdrücken müssen, nutzten freudig ihre 
neu gewonnene Bewegungsfreiheit. Umge- 
kehrt aber erkannten auch wieder sehr 
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rasch die meisten europdischen Lander die 
großen wirtschaftlichen Vorteile eines in- 
tensivierten und bewußt gelenkten Reise- 
verkehrs, und die natürliche Folge war jene 
fast überall in Europa einsetzende und auch 
heute noch ständig wachsende Fremden- 
verkehrswerbung. An diesem Bemühen, de- 
visenbringende Gäste in das Land zu zie- 
hen, hat sich nun seit einigen Jahren auch 
Jugoslawien erfolgreich beteiligt. Es trat 
hier naturgemäß etwas später in Erschei- 
nung, weil es als ein schwer kriegsgeschä- 
digtes Land erst einmal zur inneren Ord- 
nung zurückkehren und dann jene günsti- 
gen Voraussetzungen schaffen mußte, wie 
sie heute von einem anspruchsvolleren Rei- 
sepublikum erwartet werden. Nachdem dies 
geschehen war, setzte auch automatisch 


Fremdenverkehrsprospe 

Prospectus for tourist traf) 
Prospectus de tourisn 

Entwurf - Design - Dessin: Ozeb. 


Fremdenverkehrsplakat LOS La SAREE SS — ses Er een aa ungen 
Poster for tourist traffic | 
Affiche de tourisme 

Entwurf + Design » Dessin: 

Edo Murtié 


JUGOSLAWIEN 


Fremdenverkehrsprospekt 
Prospectus for tourist traffic 
Prospectus de tourisme 
Entwurf - Design - Dessin: 
Frano Delalle 


eine verstärkte Fremdenverkehrswerbung 
ein, durch die wir hier einen bildhaften 
Querschnitt geben. Diese jugoslawischen 
Plakate und Prospekte, deren Wirkung 
lediglich durch die Verwendung mittelma- 
Biger und den Druck beeinträchtigender 
Papiere etwas herabgemindert wird, zei- 
gen Jugoslawien durchaus auf der Höhe 
der Situation. Sie bekunden aber auch, daß 
in Jugoslawien zahlreiche tüchtige Fach- 
kräfte am Werke sind, die ungehemmt in 
ihrer künstlerischen Bewegungsfreiheit gute, 
originelle und zweckvolle Arbeiten schaf- 
fen. Das trifft im übrigen auch für andere 
gebrauchsgraphische Betätigungsgebiete 
zu, über die wir später einmal berichten 


werden. 
EBERHARD HOLSCHER 


As a result of the last war which brought 
in its train the inevitable dangers and dif- 


ficulties, ordinary travelling facilities to 
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Gebrauchsgraphik 4, 1956 


1,3 Kofferzettel 

2 Innenseiten eines Prospektes 

1,3 Adhesive luggage labels 

2, Pages of a prospectus 

1,3 Etiquettes d’hötel 

2 Pages d’un prospectus 

2 Entwurf + Design » Dessin: Frano Delalle 
4 Fremdenverkehrsprospekt 
Prospectus for tourist traffic 
Prospectus de tourisme 
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JUGOSLAWIEN 


various countries, in Europe at least, were 
either restricted to a minimum or prohibited 
altogether. On the cessation of hostilities, 
however, this unnatural state of affairs sud- 
denly changed, and the frontiers of most 
countries were reopened for ordinary traf- 
fic. Conditions began to return to normal. 
Desire for travel is a powerful human driv- 
ing force, and those who perforce had to 
stifle this longing are now happily making 
the best possible use of this newly regained 
freedom to visit other lands. The majority 
of European countries for their part quickly 
recognised the tremendous economic ad- 
vantages of carefully planned tourist travel, 
and so almost everywhere in Europe travel 
publicity is today steadily increasing. Dur- 
ing the last few years Jugo-Slavia has 
successfully participated in these efforts to 
attract tourists with their foreign currency. 
Severely damaged as she was by the war 
Jugo-Slavia had first of all to restore in- 
ternal order in the country before she 
could create conditions essential to the 
comfort of and expected by a more or less 
exacting travelling public. Her travel pub- 
licity was therefore inaugurated somewhat G E N ae ROT U R | 8 a5 
later than that of other European countries. | 


ZAGREB PRASKA UL. 5 


On the completion of preparations pend- 
ing the arrival of tourists in the country 
Jugo-Slav travel advertising automatically 
increased, and we currently show a pictorial 
cross-section of it. The effect of these Jugo- 
Slav posters and folders is somewhat spoilt 
by the mediocre quality of the paper which 
also detracts from the appearance of the 
print. Otherwise these advertisements show 
that Jugo-Slavia is master of the situation, 
and has obviously at her disposal numbers 
of independent advertising artists who are 
permitted freely to use their talents in the 
production of excellent work that is both 
unique and practical. Incidentally, this ap- 
plies to other branches of Jugo-Slav Com- 
mercial Art which we hope to report on at 


some future date. 


50 


Leal VA hay) 


a ii De 


» 
w 


An 
ct 
& 
& 
ne 
oe 
an 
A 
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Poster for tourist traffic 
sign: Edo Murtié 

3 Vignettes 

signs: Frano Delalle 

cht page: 
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sign: Frano Delalle 
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Affiche de tourisme 
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Die Schreibschrift mit Eynrit, 
kaprizios und nicht alltäglich, 
für Typographie über Durchschnitt. 


Ludwig & Mayer seit je als Wegbereiter auf dem Gebiet 
der Schreibschriften tätig und bekannt — es sei an Excel- 
sior, Finesse und Prägefest erinnert — bringen als jüngste 
Schöpfung die nach Entwürfen von Helmut Matheis, Perch- 
ting bei Starnberg/See, geschnittene Primadonna für jene 
Setzer und Drucker auf den Markt, die gerade von einer 
solchen Schreib- und Akzidenzschrift mehr erwarten als 
nur ein sanftes Hinplätschern in traditionellen Formen. 
Primadonna nennen wir die neue Type, weil sie als Schreib- 
schrift mit ihren Vorläufern nur den Gattungsnamen ge- 
mein hat, sonst erinnert bei ihr nicht viel an alte Formen. 
Sie geht eigene Wege und ist erfüllt von einem lebhaft 
pulsierenden Rhythmus. Mit diesen Eigenschaften ist sie 
dazu geschaffen, in den Händen der Typographen zu 
immer neuem strahlenden Leben zu erwachen. Welchen 
Setzer könnte es nicht reizen, seine Gestaltungskraft an 
einer solchen Schrift zu erproben! 


Ludwig & Mayer long since known as pioneers in the field 

of typography — the mention only their „Excelsior”, „Fi- 
nesse” and ,,Praegefest” type-faces — have now put on 

the market their newest creation, „Primadonna”, cut from 

designs by Helmut Matheis of Perchting nr. Starnberg a. 

See. It is primarily intended for those compositors and 

printers who expect more from just this kind of type and 
job-work than from a mere placid dabbling in traditional 

forms. We call the new type-face „Primadonna”, because 

the only thing it has in common with its predecessors is 

the name, otherwise there is little to remind one of old 

forms. This type-face follows its own paths and is filled 

with a pulsing rhythm. With such characteristics „Prima- 
donna” is pre-eminently destined in the hands of skilful 

typographers to be given an ever new and brilliant vital- 
ity. What compositor could fail to be tempted to test his 

talent in the use of such a type! 


SCHRIFTGIESSEREI LUDWIG & MAYER FRANKFURT AM MAIN 


Diese Zeitschrift, die standig die be- 
sten Beispiele gebrauchsgraphischen 
Schaffens aus den verschiedensten 
Betätigungsgebieten und aus fast 
allen Teilen der Welt veröffentlicht, 
betrachtet es als eine ihrer vornehm- 
sten Aufgaben, dem internationalen 
Kulturaustausch zu dienen und ihren 
Lesern wertvolle Anregungen für ihre 
Arbeit zu vermitteln. Sie tut es augen- 
 scheinlich mit einigem Erfolge, wenn- 
gleich auch die durch sie vermittel- 
ten Vorbilder und Anregungen bis- 
weilen etwas zweifelhafter Natur 
sind. So übersandte uns kürzlich 
einer unserer Leser ein hübsches bun- 
tes Kopftuch, das er bei einem Pari- 
ser Besuche in der bekannten Gale- 
rie Lafayette gekauft hatte und des- 
sen Musterung ihm irgendwie be- 
kannt vorkam. Seine Ahnung hatte 
ihn nicht getäuscht, denn wir stellten 
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beim Durchblättern eines älteren 
Jahrgangs der « Gebrauchsgraphik » 
unschwer fest, daß es sich hier um 
eine nicht einmal sehr geschickte 
Nachahmung eines ihrer Umschläge 
handelte, der vor einigen Jahren von 
einem jungen deutschen Gebrauchs- 
graphiker auf Grund von Pariser 
Skizzen entworfen worden war. Wir 
sind dem uns unbekannten Plagiator 
nicht weiter böse, sondern finden es 
vielmehr ganz amüsant, daß ausge- 
rechnet ein deutscher Künstler der 
eigentliche Schöpfer eines mit Pari- 
ser Motiven geschmückten und in 
Frankreich verkauften Kopftuches ist. 


ins Journal always publishes the 
best examples of every branch of 
advertising art and representative of 
nearly every country in the world. 
Moreover, one of its main objects is 
to promote international cultural ex- 
changes, and to give its readers va- 
luable and stimulating ideas for their 
work. In this it has obviously had 
some measure of success even if some 
of the prototypes and stimuli con- 
veyed by its means are occasionally 
of a somewhat doubtful nature. For 
it happened quite recently that one 
of our readers sent us a pretty, gaily 
coloured scarf for the head which 
he had bought at the famous Gal- 
lerie Lafayette, while on a visit to 
Paris. He thought that the pattern 
seemed somewhat familiar. His sus- 
picions proved correct, for on look- 
ing through a back number of « Ge- 
brauchsgraphik» we had little diffi- 
culty in discovering that the scarf in 
question was a somewhat poor imita- 
tion of a young German artist's de- 
sign based on some Parisian sketches 
and executed some years previously. 
We are not annoyed with the un- 
known plagiarist. On the contrary, 
we find it quite amusing that a Ger- 
man artist should actually be the 
designer of a scarf with Parisian 
motifs and sold in France. 
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BDG-WETTBEWERB FÜR DIE BESTEN DEUTSCHEN PLAKATE DES JAHRES 1955/56 


Der Bund Deutscher Gebrauchsgraphiker e.V. veranstaltet 
unter der Förderung des Herrn Bundesministers, Prof. Dr. 
Erhard, seinen siebten allgemeinen Wettbewerb zur För- 
derung der deutschen Plakatkunst. Durch diesen Wettbe- 
werb sollen die besten und originellsten Leistungen festge- 
stellt und durch Anerkennungsurkunden ausgezeichnet wer- 


den. 


Teilnahmebedingungen: 


1. Teilnahmeberechtigt sind die Entwerfer, Drucker und Her- 
ausgeber von Plakaten, die in der Zeit vom 1. Mai 1955 bis 
zum 30. April 1956 entstanden, öffentlich angeschlagen oder 
zum Aushang gelangt sind. Plakate, die zwar während die- 
ses Zeitraums entstanden, aber nicht öffentlich angeschla- 


gen wurden oder zum Aushang gelangten, dürfen erst bei 


~ dem nächstjährigen Wettbewerbe berücksichtigt werden. 
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2. Als Entwerfer gelten alle in der Bundesrepublik Deutsch- 
land und in Berlin beheimateten oder solche Maler und 
Graphiker, die seit mindestens drei Jahren vor dem für die 
Preisverteilung maßgebenden Jahre ständig in der Bundes- 
republik Deutschland oder in Berlin ansässig sind, gleich- 
gültig ob sie Mitglied des Bundes Deutscher Gebrauchsgra- 
phiker sind oder nicht. 

3. Als Drucker gelten alle in der Bundesrepublik Deutsch- 
land oder in Berlin ansässigen Firmen des graphischen Ge- 
werbes. 

4. Als Herausgeber gelten alle in der Bundesrepublik 
Deutschland und in Berlin ansässigen Einzelpersonen, Fir- 
menunternehmen, Vereine, Gesellschaften, öffentliche oder 
private Institutionen oder Behörden, die einen Entwerfer 
mit der Herstellung eines Plakatentwurfes beauftragten, 


diesen durch einen unter Ziffer 3 bezeichneten Drucker ver- 


vielfältigen und innerhalb des unter Ziffer 1 bezeichneten 
Zeitraums öffentlich anschlagen ließen. 

5. Die Einsendung von gedruckten Plakaten, welche die 
unter Ziffer 1 bis 4 genannten Bedingungen erfüllen, muß 
in diesem Jahre bis spätestens zum 12. Mai 1956 an den 
Berufsverband Bildender Künstler in München, München 22, 
Maximilianstraße 26, in möglichst zwei Exemplaren erfol- 
gen. Für eine einwandfreie Verpackung in Rollen ist zu sor- 
gen. Den eingesandten Plakaten ist ein Blatt beizufügen, 
auf dem in Schreibmaschinenschrift genaue Angaben über 
die Namen und Anschriften der Entwerfer, Drucker, Auf- 
traggeber oder Herausgeber verzeichnet sind. Die Sendung 
ist äußerlich deutlich mit dem Kennwort « Plakate des Jah- 
res 1955» zu versehen. Originale sind von der Bewertung 
ausgeschlossen. 

6. Die Jury behält sich das Recht vor, auch solche Plakate 
in ihre Beurteilung mit einzubeziehen, die nicht angemeldet 
oder eingesandt wurden, sofern sie die unter Ziffer 1 bis 4 
genannten Bedingungen erfüllen. 

7. Sollte die Anzahl der eingehenden Plakate übermäßig 
groß sein, so werden diese zunächst in München durch eine 
sachverständige Kommission vorjuriert, die aus den vielen 
Eingängen eine engere Auswahl jener Lösungen trifft, die 
für eine Auszeichnung in Frage kommen. : 
8. Die endgültige Auswahl der besten Lösungen erfolgt 
dann durch eine Jury in der zweiten Hälfte des Mai. Diese 
Jury besteht aus prominenten Fachleuten, die schon bei 
öffentlichen Wettbewerben als Preisrichter mitgewirkt ha- 
ben. Sie setzt sich in diesem Jahre aus folgenden Herren 
zusammen: 

Professor Josef Henselmann, Präsident der Akademie der 


Bildenden Künste, München; Dr. Eberhard Hölscher, Präsi- 


iuchsg 
an 


ünchen; Kar 


and Frauen- 


Nw., München; Ernst Klatt, Direktor der Deutschen 
tereklame GmbH, München. 
Maßgebend für die Beurteilung der Plakate ist ihre künst- 


lerische Haltung, ihre Druckqualität und ihre Werbekraft, 


nicht dagegen der Gegenstand oder das Ziel der Werbung. 
 DasUrteil der Jury ist endgültig und kann durch kein Rechts- 


mittel angefochten werden. 


Es war besonders in der Zeit vor und nach der Währungs- 
reform ein sehr schöner Brauch, durch Neujahrsglückwünsche 
den Kontakt mit Geschäftsfreunden wieder herzustellen 

_ bzw. zu festigen. Dies um so mehr, als durch die unglück- 
liche, politisch bedingte Spaltung zwischen der Bundesrepu- 
blik und der Deutschen Demokratischen Republik tatsäch- 
lich sehr viele Geschäftsfreunde den Anschluß zueinander 
verloren hatten. Inzwischen und insbesondere in den Jahren 
nach 1952 hat sich sehr vieles konsolidiert, und es besteht 
kaum noch ein zwingender Grund, die Flut der Neujahrs- 
glückwünsche fortzusetzen. Mit einem offenen und herzlich 
gemeinten Glückwunsch haben diese allgemeinen Glück- 
wünsche sowieso nichts zu tun. Diese sind meistens eine sehr 
hohlklingende Geste, die auch von der Empfängerseite als 
nichts anderes aufgefaßt wird. Die Glückwünsche lösen 
dann meistens wieder Danksagungen aus - und so ließe sich 
das Spiel mit Glückwünschen und Danksagungen fortset- 
zen -, wenn die ganze Angelegenheit nicht ein ungeheures 
Geld kosten würde. Zudem ist ein Wettstreit entbrannt, die 
Glückwünsche - vielleicht gerade weil sie innerlich hohl 
sind - durch um so schönere graphische, photographische 
oder typographische Gestaltung auszustatten und damit 
den materiellen Wert der Glückwünsche zu steigern. Ein- 
-zelne Glückwünsche kosten bis zu 1,- DM, und wenn man 
diesen Betrag bei einer Großfirma auf einen Kundenkreis 
- der in sehr vielen Fällen eine fünfstellige Zahl ausmacht - 
umlegt, so ergibt sich eine Summe, die heute volkswirt- 
schaftlich nicht mehr zu verantworten ist. 


Ich persönlich bin der Auffassung, daß diese Neujahrs- 


wird für 


d erzeich 
nete Anerkennungsurkunde verliehen. ; 

ra 
11. Die ausgezeichneten und in der engeren Wahl befi 


lichen Plakate werden während der Bundestagung des BD 


im Juni öffentlich ausgestellt und später in der einschlägi- i 


gen Fachpresse publiziert. 

12. Der Bund Deutscher Gebrauchsgraphiker e.V. sorgt fir 
die weitere Bekanntgabe des Wettbewerbes in den Fach- 
kreisen und in der Tagespresse. 

13. Eine Rücksendung der eingereichten Plakate erfolgt nur 
auf ausdrücklichen Wunsch, der auf dem beigelegten Blatt 


vermerkt sein muß. 


NEUJAHRSGLUCKWUNSCHE... EIN ALTER ZOPF 


glückwünsche überholt sind. Es werden einige -zig Glück- 
wünsche unter den wirklichen Geschäftsfreunden notwen- 
dig sein, alles andere ist doch nur ein Getue, hinter dem 
nichts zu Herzen Gehendes steckt. Wenn man dazu über- 
geht, wie ich es mir vorstelle, schon im Laufe des Jahres bei 
der ausgehenden Post durch eine Aufklebemarke sämtlichen 
Kunden und Interessenten die Mitteilung zu machen, daß 
man von Neujahrsgliickwiinschen absehen wird, so erreicht 
man ohne wesentliche Kosten - es handelt sich ja nur um 
die Kosten für den Aufkleber -, daß der Empfänger gar 
nicht mit Glückwünschen rechnet. Die hierdurch eingespar- 
ten Beträge sollte man den Armen der Stadt zur Verfügung 
stellen. Man erfüllt einen sehr guten Zweck, indem man ein- 
mal die Empfänger von den leidigen Glückwünschen und 
den daraus resultierenden Danksagungen entbindet und 
zum anderen, indem die freiwerdenden Beträge den Ar- 
men der Stadt zugute kommen. Die Ablösung und Abfüh- 
rung der eingesparten Gelder kann jedes Unternehmen 
selbst durchführen, denn wir haben ja in den Firmen Ver- 
gleiche zu den Vorjahren und kennen genau die bisher auf- 
gewendeten Kosten. 
Nach meiner Auffassung wäre es an der Zeit, daß sich die 
Wirtschaft in den einzelnen Städten in dieser Hinsicht neu 
orientiert und ihre bisherigen Handhabungen überprüft. 
Sehr schön ist es, daß die Wirtschaft der Stadt Mannheim 
schon durch eine solche Klebemarke den Anfang gemacht 
hat und damit hoffentlich auch die Wirtschaft anderer Städte 
in der Bundesrepublik zu einem gleichen Vorgehen anregt. 
Kurt Müller-Eckert 


55 


14 


MITTEILUNGEN iio B 


, al en erohrt ad festgestellt, daß ehr 
für die dritte DRUPA in Düsseldorf ein repräsentativer,größe- 
rer Hallenraum zur Verfügung steht. Der Messeausschuß be- 
stimmte als Termin der bereits für das Jahr 1958 festgeleg- 
ten DRUPA den 1. bis 15.Mai. Mit der Organisation. der 
dritten DRUPA wurde wiederum die Nordwestdeutsche Aus- 
stellungsgesellschaft mbH. (NOWEA), Düsseldorf, Ehren- 


hof 4, beauftragt. 


KALENDERSCHAU 1956. Da uns noch bis in den März hin- 

ein zahlreiche Kalender zugingen, können wir unsere dies- 

jährige Kalenderübersicht erst mit einer erheblichen Ver- 

spätung bringen. Wir danken hiermit allen Firmen und Un- 

ternehmen, die so freundlich waren, uns ihre Kalender zur 

Verfügung zu stellen und verweisen gleichzeitig auf unsere 

Kalenderveröffentlichung im März-Heft der « Gebrauchs- 

graphik ». Die Schriftleitung 

AEG, Berlin/Frankfurt am Main 

Aluminium-Walzwerke, Singen/Hohentwiel 

Badische Anilin- u. Soda-Fabrik A.-G., Ludwigshafen a. Rhein 
(zwei verschiedene Kalender) 

A. Bagel, Graphischer Großbetrieb, Düsseldorf 

Balding & Mansell, Druckerei, London 

Barfüßer-Druckerei, Basel 

Heinrich Baumüller GmbH, Nürnberg 

Farbenfabriken Bayer, Leverkusen 

Bayerische Versicherungskammer, München 

Ludwig Beck, München 

Beit & Co., Druckfarben, Hamburg 

Brönners Druckerei, Frankfurt am Main 

Broschek & Co., Hamburg 

Verlag F. Bruckmann KG, München (Kunst-Kalender, Berg- 
steiger-Kalender) 

Buderussche Eisenwerke, Wetzlar 

Burger Eisenwerke GmbH, Burg/Dillkreis 

Chwala Druck, Wien 

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt, Frankfurt am Main 

Deutsche Linoleum-Werke AG, Bietigheim/Wttbg. 

Deutsche Shell AG, Hamburg 

Deutscher Bundespost-Kalender 

Deutscher Sparkassenverlag GmbH, Stuttgart 

Atelier Poldi Domberger, Stuttgart-Möhringen 

Dörken AG, Gevelsberg 

Klischeeanstalt Döß, Nürnberg 

Druckhaus Nürnberg GmbH 

DuMont Schauberg, Köln 

Farbwerke Hoechst AG, Frankfurt am Main 

Heinrich Feesche, Hannover 

Ferrostaal AG, Essen 

Verlag Walter Flechsig, Darmstadt (vier de 
Kalender) 

Gebhard & Co. AG, Seidenwebereien, Wuppertal u. Krefeld 

G. Guhl & Co., Graphische Kunstanstalt, Frankfurt am Main 

Rudolf Haberbeck, Druckerei und Verlag, Lage-Lippe 

G. Haindlsche Papierfabriken, Augsburg 
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er Michael Huber, ante 


Hummelwerk W. Goebel, Oeslau bei Coburg 

Großdruckerei Gebr. Illert GmbH, Klein-Auheim b. Hanau 

Großdruckerei Illert & Ewald GmbH, Steinheim am Main 

Druckerei Jarold, Norwich/England 

Jugendherbergswerk, Detmold 

Kalle & Co. AG, Wiesbaden-Biebrich 

Klöckner-Humboldt-Deutz AG, Werk Ulm 

Adolf-Korsch-Verlag, München (vier verschiedene Kalender) 

Kosmos-Natur-Kalender 

Kunstdruckerei Künstlerbund GmbH, Karlsruhe 

Heinrich Lanz AG, Mannheim 

Schriftgießerei Ludwig & Mayer, Frankfurt am Main 

Robert Malz KG, Donauwörth 

Mannesmann-Export, Düsseldorf 

Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg AG 

Handweberei Dr. Hans Michel, Helmbrechts/Frankenwald 

L. Niccolini, Industria grafica, Sao Paulo 

Verlag Walter Niessen, Baierbach 

Nordwestdruck, Hamburg 

Nürnberger Nachrichten 

Olivetti, Ivrea bei Mailand 

Buchdruckerei AG Passavia, Passau 

Otto Paulmann Verlag, Weinheim (zwei Defner-Kalender) 

J. Petersen, Bad Reichenhall (drei verschiedene Kalender) 

Druckerei Polak & Schwarz, Holland 

A. M. Ramp & Co., Druckfarbenfabrik, Eppstein/Taunus 

Verlag Albert Rath, Bremen-St. Magnus : 

Rheinisch-Westfälische Bank AG, Düsseldorf 

Rippoldsauer Mineralquellen Huber & Co., Bad Rippoldsau 

Ruhrländische Druckerei Josef März KG, Essen 

Sadagcolor, Barcelona 

Offizin Chr. Scheufele, Stuttgart 

Schloemann AG, Düsseldorf 

Kunstanstalt Schuler, Stuttgart 

Carl Schünemann Verlag, Bremen 

Städtische Sparkasse, Stuttgart 

Stähle & Friedel, Großdruckerei, Stuttgart 

Gerhard Stalling AG, Oldenburg 

Druckerei Gebr. Tönnes KG, Düsseldorf 

Trinxet, S. A., Barcelona 

Vereinigte Aluminiumwerke AG, Ranshofen 

Vereinigte Glaswerke, Aachen 

Vereinigte Kunstanstalten AG, Kaufbeuren 

Volkswagenwerk GmbH, Wolfsburg (zwei verschiedene 
Kalender) 

Vox-Kaffee 

Großdruckerei Wanfried, Wanfried an der Werra 

Druckerei Carl Werner, Stuttgart 

West Virginia Pulp and Paper Company, New York 

Eisenhütte Westfalia, Wethmar/Post Lünen 

Wiechmann-Verlag, Starnberg/Obb. (drei verschiedene 
Kalender) 

Feinpapierfabrik J. W. Zanders, Bergisch-Gladbach 

Zeiss Ikon AG, Berlin-Friedenau 

Zellstoff-Fabrik Waldhof 


ee ae des illustrations ied et dont nous 
présentons aujourd' hui une sélection assez im- 
a _- portante, paraissent deux fois par an, @ savoir 
au printemps etal’ automne. Leur mission est 
de faire de la réclame pour des produits textiles 
_ presque toujours les mémes, surtout des cravates 
et des foulards. Le graphiste Walter Breker, qui 
exerce les fonctions de professeur & l’Academie 
‘ Nationale des: Beaux-Arts de Dusseldorf et qui 
assume depuis assez longtemps dejä la respon- 

> sabilité artistique de ces cahiers de mode, se 
trouve donc placé devant la tache peu commune 
de trouver chaque fois de nouvelles variantes 
pour degager cette idee, dans l'aspect tout 

_ exterieur des cahiers et déja dans la couver- 
ture, qu "il s'agit bien de l’edition de printemps 
ou au contraire de l’&dition d’automne. II lui 


faut donc imaginer chaque fois de nouveaux 


_ motifs, qui soient d'une part & la derniére mode 
et qui d’autre part évoquent la saison voulue. 
A l’interieur du cahier il dispose aussi en gé- 
néral de deux autres pages qui ont pour but 


2d ‘interrompre la succession des photos de cra- 


_ vates et d'y mettre un peu de vie. Si l'on passe 
en revue, pour la joie de l'ceil, la collection 
multicolore de ces cahiers de modes du PFAU, 

‘on devra bien ayouer que, sans éveiller jamais 
une impression de monotonie, ils révélent une 
__unité d’inspiration artistique indéniable, une 
facture trés soignée, qui témoigne avec élo- 

~ quence de I'imagination fertile et du talent 
_eréateur de leur responsable artistique Walter 
ae Eberhard Hölscher 


RR en ee et publicité (pages 10-15) 


4 Lamptoi de photos en couleurs dans la publicite 
a: est une affaire trés spéciale qui a ses écueils et 
bs: ses dangers. On n'aura sans doute pas oublié 
te cette. epoque dejäa lointaine od l'on se rua avec 
un enthousiasme- réel sur la photographie en 
‚leurs et ou l'on crut avoir trouvé la un nou- 
2B procédé de presentation, incomparable, 
toutes les taches (ceo possibles. 


devint moins superflu que jamais. Ainsi les 


photos en couleurs ci-contre, sorties de |'atelier 


de l’agent-conseil suisse Adolf Wirz & Zurich, 
ne sont-elles que |'heureux produit d'un travail 


de collaboration entre le graphiste et le photo- . 


graphe, le graphiste ayant un röle déterminant 
jusque dans le moindre detail, 
photographe lui apporta le secours de sa tech- 


tandis que le 


nique. Secours qu'il ne faut d'ailleurs pas mini- 
miser, car la réalisation d'une photo en couleur 
utilisable est le fruit de beaucoup d'efforts et 
d'une longue expérience. Nous apprenons par 
exemple que pour la réalisation des photos de 
fruits ici montrées, on envoya un groupe de 
trois photographes sur les lieux mémes de ré- 
colte des fruits, Je canton ensoleillé du Valais, 


> et qu'ils eurent ld-bas trois grandes journées 


de travail ininterrompu. Le but de ce déplace- 
ment était non seulement d’avoir sous la main 
et en abondance toutes les espéces de fruits 
mürs, mais aussi de pouvoir cueillir toutes 
fraiches les feuilles destinées & l'ornementation 
= autant de détails, du moins en apparence, 
mais qui pourtant contribuerent pour beaucoup 


a la réussite du travail entrepris. Mais insistons 


encore pour finir sur le travail créateur du gra- 
phiste: c'est lui qui compose les surfaces selon 
son esthétique, c'est donc lui qui confere ü ces 
photos en couleurs leur vraie valeur publici- 
taire, ce qui, spécialement pour les affiches 
grand format, n'est pas 4 la portée du premier 
venu. Ludwig Ebenhöh 


Helmut Matheis 


' Symboles et Marques déposées (pages16-17) 


Helmut Matheis - nous donnons ici pour la pre- 
miére fois un bref apergu de ses travaux — se 
présente lui-méme sur son élégant papier a 
lettre avec en-téte gravé sur acier, comme «gra- 
phiste en caractéres typo et marques déposées», 
ce qui signifie au bout du compte une spéciali- 
sation consciente en faveur d'un domaine assez 
restreint de l'art graphique utilitaire. Cette qua- 
lification limitative, qui n'exclut d’ailleurs en 


aucune fagon une activité sur d'autres terrains - 


graphiques, convient parfaitement dans le cas 
de Helmut Matheis. Sa vocation premiére est 
sans aucun doute celle de créateur typographi- 


_ que. Tout I'amour et le devouement avec lequel 


il cultive ‘cette délicate spécialité a trouvé son 
éloquente expression dans la noblesse de son 
‚caractere «primadonna», créé pour la Fonderie 


ce numéro @ la page 52. ete ee a 
graphique est aussi le point de départ et la 
base méme de ses dessins de marques déposées 
auxquels ils sait donner une forme incisive et 
originale. © Carl Heussner ” 
Adolph Menzel, graphiste utilitaire (pages 18-23) _ 


Adolph Menzel est du nombre de ces artistes alle- 
mands, d’ailleurs assez peu nombreux, dont on. 
peut dire que leur activite picturale et graphi- 
que est largement connue méme en dehors des 
milieux artistiques spécialisés et que l'on doit 
en certain sens qualifier de populaires. Par 
contre, il est beaucoup moins connu, voire com- 
plétement ignoré, que Menzel nous a laissé 
aussi tout un «Opus» utilitaire qui n'est pas a 
dédaigner. C'est méme par une activité de gra- 


phiste utilitaire que débuta sa carriére artisti- St 


que, quand ä l’äge de 17 ans il fut contraint, 
aprés la mort soudaine de son pére, de gagner 
lui-méme le pain de sa famille et de travailler 
pour des commanditaires berlinois. Devenu plus. 
tard un artiste arrivé et célébre, il n'aimait 
guere rappeler le souvenir de ces premiéres 
années difficiles, mais il lui arriva pourtant une 
fois ou l'autre de revenir ü ses.débuts de gra- 
phiste utilitaire, et notamment deux ans avant 
sa mort en 1905 il donna sur commande un trés 
beau dessin, le fitre d’un programme de con- 
cert. Par malheur, beaucoup de ses premiers 
travaux utilitaires - étiquettes de bouteilles ou 
de savonnettes, en-téte de lettres ou de fac- 
tures — ont été les victimes du temps et rien ne 
nous les rendra plus. Nous présentons ici quel- 
ques remarquables échantillons de son activité, 
appartenant ü diverses périodes de sa vie: on 
y retrouvera foutes les marques caractéristiques 
de son écriture artistique. Eberhard Hölscher 


‘ 


L'art du petit format (pages 24-35) 


Contribution & l'étude du probléme artistique 
posé par le timbre-poste. 

Lors d'une conférence de presse, organisée le 
10 janvier 1956 par le Ministere Fédéral des 
P.T.T. & Bonn, le Professeur Dr. Dr. h. c. Emil 
Preetorius, Président de |'Académie Bavaroise 
des Beaux-Arts, présenta certains problémes 
posés par la création artistique de nouveaux 
timbres-poste. Son exposé et ses conclusions 


ts en marche vers une destination inconnue. 
ux encore; il lui-méme sa 


‘ semble mettre 

_ valeur en question, et c'est précisément cette 
_ -mise-en-question, ce tétonnement inquiet aux 
frontiéres de la definition méme de l'art qui 


semble étre devenu son theme essentiel, plus ou 


ans, d'une forme nécessairement concentrée, 
ne me permet guére d’évoquer l’origine et la 
cause de la crise artistique au milieu de la- 


crise de l'art n'est qu'un aspect, qu'un fragment 
d'une crise beaucoup plus vaste, celle de toute 
notre réalité en pleine évolution structurelle. 
mst. Mais pour résumer tres brievement, la cause 
-_ derniére, immédiatement sensible, faisant d'ail- 


la rupture totale avec toute tradition servant 
d'orientation ou de lien, alors qu'autrefois toute 
création artistique fut le résultat et l’accomplis- 
sement d'une telle tradition. Et c'est de la que 


vient I'absence de critéres objectifs valables — 


dans le domaine de l'art; car de tels critéres ne 


peuvent étre produits que par une image du 


vA monde intérieure & l'homme, bien vivante et 
Rae formant un tout, par une communauté concer- 
_ tante d’äme et d’esprit dans l'interaction réci- 
proque. Mais la communauté est morcelée, dis- 
‘soute et l'image du monde est dégradée en un 
photomontage du monde. £ 
C'est ainsi qu’aujourd'hui, foute critique d'art 

_ = ne.nous faisons pas d'illusions sur ce point — 
vacille dans la pénombre d'une subjectivité in- 
capable de faire auforité, les opinions s’affron- 

tent sans résultat et c’est depuis longtemps de- 

'venu un phénoméne banal que de voir une créa- 

tion. artistique admirée par les uns comme un 

‘chef d'ceuvre remarquable, comme une révéla- 

tion, alors que pour les autres ce n'est qu'une 

~ bagatelle, dont il ne vaut pas la peine de par- 

ler, digne tout au plus d'un sourire, ironique ou 

Er amuse. Je n’exagere en aucune facon. Il me 
suffit de citer un seul nom dont la permanence 
a travers tout cet imbroglio de l'art moderne 
x _ en est devenu le symbole, le nom de Picasso. 
On pourrait croire, d’autant plus que je me 
refere a Picasso, que ces constations ne valent 
que pour les arts libres, les arts purs, sculpture 
et peinture, mais non pour les arts fonctionnels, 
les arts appliqués, qui sont maintenus et rivés 
par leurs objectifs matériels, Et pourtant: cet 
état de crise est sensible dans tous les arts, 
méme dans ceux qui sont prisonniers de leur 
fonction. Considérez l'architecture dans sa tota- 
lite, la grande et la petite, d’interieur et d'ex- 
_ térieur, considérez l'art industriel au sens le 
lus. large de cette expression. Sans doute: je 


¢ 


Mi . T 
quelle nous nous trouvons, d'autant que cette 


leurs elle-m&me fonction de symptöme, en est 


artistique, il it avoir toujours present & 
prit le climat, l'’atmosphere dans RR se 
situent la création et la résonance de cet art. 


Apres ces considerations générales, venons en 


au propos qui nous occupe,  l'activité de ce — 


Comité Artistique plusieurs fois cité avant moi 
par Monsieur le Ministre, son fondateur. CR Se 


n'est pas & l'art libre, mais & l'art appliqué que © 


nous avons ü faire dans nos réunions de tra- 


vail. Exactement il s'agit d'une discipline parti- _ 


culiére de l'art appliqué, qui depuis quelques 


dizaines d'années a pris une importance crois- 
sante, qui a contribué @ fagonner le visage du 
monde moderne, et que d’une maniére aussi 
prosaique que modeste l'on appelle l'art gra- 
phique utilitaire. A cet art graphique utilitaire 
se rattache aussi ce qui représente le probléme 
des problémes pour toute Administration des 


Postes consciente de ses objectifs et de sa res-- 


ponsabilité sur le plan artistique, le probléme 
précisément du timbre-poste. Et c'est sur ce 
probléme artistique et graphique que nous nous 
pencherons quelque instants. Mais je voudrais 
tout d'’abord donner 4 
un complément visuel et commencer par une 


démonstration ad oculos. Ce premier groupe 


de timbres a pour objet de montrer le carac- 


tére diffus et infiniment multiforme du timbre 


ei * . . A 
actuel et que son visage refléte la ‘confusion, 


la rupture, les forces centrifuges de l'activite 
artistique moderne, concentrées ici comme dans 
lentille optique. Il n'est guére néces- 
saire de parler longuement sur ces exemples, 
ils se passent de commentaires. C'est un vaste 


une 


péle-méle ot s’inscrivent tous les styles pos- 


sibles, se décélent toutes les influences pos- 
sibles, apparaissent toutes les factures possibles 
du point de vue technique, thématique, artisti- 
que et & tout point de vue possible et imagi- 


nable: pour reprendre un mot de Schopenhauer, ~ 


ce n'est pas un multum, ce sont des multa! 


Peut-&tre-n'avez pas vous pas eu jusqu’ici vrai- 


ment conscience de ce péle-méle, car ce sont 
les timbres que vous voyez chaque jour. Au 
reste: I'ceilde I'homme moderne a dé s’habi- 
tuer @ tout, il est devenu la cible des effets co- 
lorés les plus violents et des flatteries les plus 
grossiéres, et cela dans une abondance et une 
multiplicité contrastante qui nous inspire parfois 


des inquiétudes pour cet ceil que Goethe nom- — 


mait le plus noble organe de l'homme, inquié- 


tudes de le voir se fatiguer et perdre avec le 


temps ses subtiles capacités de réaction. — 

Mais toufe la démesure de cette confusion ac- 
tuelle n’apparait vraiment que si l'on compare 
ce premier groupe de timbres avec un second 
groupe qui appartient & une époque ov existait 
encore une tradition artistique vivante et agis- 
sante. La comparaison a quelque chose de 


pénible, d’humiliant presque. Ces timbres, par 


mon apergu théorique 


[ Tart | pour ‘ainsi 
avait SPI „nature 


As; ceuvres atseruless RAS Pe ( 
 paradis n’ ‘est pits le nétre. Nous y 
 terieur de 


objet de connaissance et ij ra diver- 3 
bese ‘symbole de la route pleine de dangers ou 
sa destinée a engagé la conscience psychologi- 
que de |I'homme: conscience psychologique que + 
le grand Hegel déja, bien avant Heidegger, ‘ 
disait &tre le domaine spor ase: Bar excel- 
lence des temps modernes. yar 
Mais revenons au timbre-poste! lee RER 
est le proche parent du sceau, de la griffe, du 
symbole graphique. Il appartient & cette famille 
d'abreviations artistiques d'une * espece subtile 
qui exigent des qualités particuliéres de préci- B 
sion, de concision, de force expressive dans’ 

_ l'économie et le ramassé des moyens d’expres- 
sion. Et il ya la un probleme qui est le vrai 
probleme-clef, 4 savoir le format réduit, qui 
pour le timbre-poste ne peut dépasser 2 4 3 cm. 

Il s'impose donc de concevoir l'esquisse du 
symbole & reproduire en vue de ce format ov a — 
“partir de ce format, done de déterminer le 
sujet, le coloris, le dessin et la composition en — 
‘fonction de ce format, et non pas inversement, 
faire une esquisse de n'importe quelle grandeur | 
ou, choisir un modele quelconque pour le re- 

_ duire ensuite au format timbre-poste grace aux 
progrés faits de nos jours par la technique de 
reproduction. Par ce dernier procédé, nous 
n'obtiendrons jamais un bon résultat, un style 
véritable, et cela pour cette raison évidente 
qu'un modele & représenter, quel qu'il soit, — 
personnage, buste, inscription, 
d'une dimension de I & 1 cm %, constitue quel- 
que chose d'autre, de fondamentalement autre 
dans sa maniére et son principe que le méme 

. modéle & représenter vingt ou trente fois plus 
grand. Le format, dans le domaine artistique, — 
n'est pas un facteur relatif, mais un facteur 
absolu, et il correspond chaque fois 4 la ‘mo- 

~ niére et au tempérament d'un artiste determine. “5 
Une bréve incursion dans l'art pur nous en _ 
convdincra aussitöt. Les chefs d’oeuvre « de Men- 
zel sont tous de petit format; chaque fois quill i 
veut s'attaquer @ un format supérieur, sa Be 
lite faiblit. ‚ie méme oc Phknshng se retrouve 


a 


embléme ou 


. tayo; mais ses Pe édi it ae 
son Don sens chote et a Bib. 


| leat 
I tur 


Ile forte sur 
proclame-t-on, 
le ao - monumental. Er“ HS 


pas EN aus n'importe quel 
soit-il, hor Angler un n timbre- 


uieinieinionaat: vous présenter un troisiéme 
'e pele qui n "ont Bat été congus en 


Br se sanken de elute un mo- 
dale figuratif quelconque. Le magnifique timbre 
de la Jo ER: qui a eu tant de succes, fait 


E ‘reusement ee Inte oe: cdpattiior qu ‘aujourd’ hui 
90. a 9% de tous les timbres-poste sont réalisés 


de cette facon. Mais tout cela n’a absolument 
"plus rien & voir avec ce qui fait le caractere, 


le style d'un timbre-poste. Il est sans doute 
_trés commode de choisir n'importe quel sujet, 
_ photographie, tableau ou tout ce qu'on voudra 
pour en faire un timbre. On émettra bientöt des 
__timbres-poste avec la Ronde de Nuit de Rem- 
brandt, le Retable d’Isenheim, le Guernica de 
Picasso avec ses 3X7 m. ou les fresques napoli- 
_ taines de Hans von Marées. Et pourquoi pas? 
la technique fonctionne toujours et sur ce plan 
il semble que le bon godt et le respect ne con- 
~ naissent pas de. frontiéres. Dans notre Comité 
de travail, nous avons une expression pour dé- 
4 signer ce genre de timbres: nous les appelons 
des aires, eens Gomme je Vai deja dit, 


“combien! Gras ois par le ei ER ER que 
Von ne cesse | de les réclamer a cor et @ cri. 
‚ parlant e cette campagne publique en fa- 


u 


a genre | de timbre que nous refusons 


ae e quelques remarques: il 
na apciriconst des critiques dirigées contre 
‚ contre ‘nos efforts, critiques 


ent. Je dois tout d'abord 
ee is aad sur l'in- 


aloe; faire n'est. pas la. solution juste. Weis 
aussi inversement: ce que croient äire, juste ‘ceux 

qui nous critiquent, ce qu’ ‘ils nous proposent ey 
modele, nous ne pouvons pas l’accepter, avec ; 


s fort diverses et d'un con- . 


la meilleure volonté du monde, et nous devons 
le rejeter. Si nous faisions autrement, nous ne 
pourrions pas travailler selon notre conscience 


sur un plan vraiment artistique. Nous tous ici 


représentés - je parle au nom de tous les mem- 
bres du Comité Artistique qui est, comme on 
vous l’a dit, d'une composition trés hétérogéne - 
nous sommes pleinement conscients de |'impor- 
tance et des responsabilités de la täche que 
nous a imposée Monsieur le Ministre Fédéral 
en nous accordant sa confiance, täche qui impli- 
que autant de désintéressement que de courage. 


Et nous sommes déterminés ä faire de notre 


mieux pour nous montrer dignes de cette con- 
fiance, G ne pas reculer devant la peine, ni non 
plus devant les attaques, si fondamentales, si 
hostiles et méme si totales qu’elles soient. Mais 
ceci ne veut pas dire, permettez-moi d'insister 
sur ce point, que nous nous bercons d'un senti- 
ment factice d’inviolabilite, que nous croyons 
en notre infaillibilité. Nous savons mieux que 


personne quels sont nos résultats les plus faibles, 


quels sont nos échecs et ce qui peut 6tre criti- 
qué 4 juste titre. Comment la situation critique 
de l'art actuel n’aurait-elle pas des effets a 
l'interieur méme de notre cercle de travail? Il 
n'est pas rare que nous ayons entre nous des 
discussions longues, violentes, et méme achar- 
nées, discussions toutes de principe, qui précé- 
dent chaque décision finale et il doit en étre 
ainsi. N’est-ce pas naturel? Nous n’en sommes 
qu'd nos débuts, nous devons accumuler les ex- 
périences, rassembler peu 4 peu autour de nous 
l'équipe qualifiée dont nous avons besoin. Nous 
avons sans doute encore beaucoup de travail 
devant nous, un travail en profondeur, concentré 
et opinidtre, jusqu’ä ce que nous approchions 


de notre but, qui reste la diffusion d'un timbre — 


allemand, s'affirmant de méme valeur que les 
meilleurs timbres étrangers diffusés 4 travers le 
monde. Ce faisant, d'une part nous n’avons pas 
l'ambition de créer le timbre & tout prix le plus 
moderne: le modernisme n'est pas en soi forcé- 
ment synonyme de qualité, confusion trop cou- 
rante aujourd'hui, et |’éternel cri de guerre 
«ceci est moderne, cela ne l'est pas» correspond, 
au fond, & un esprit de simplification plutöt 


superficiel. Mais d'autre part, nous ne voulons. 


pas non plus nous contenter de reprendre des 
modéles anciens, de les recopier, si intéressants, 
si instructifs que soient ces. chefs d’oeuvre 
d'autrefois que vous avez pu voir dans le se- 
cond groupe de timbres que je vous ai présenté. 
Il s'agit pour nous de créer un timbre qui soit 
digne du message qu'il porte, et c'est chaque 
fois un message particulier, en fout cas un mes- 
sage d'une portée élevée, et que son symbole 
soit exprimé dans un langage artistique, dans 
une forme d'ici et de maintenant. 


- Permettez-ınoi de vous présenter maintenant un 


quatriéme groupe, une série de timbres paralle- 
les, qui feront apparaitre nettement en quoi 


C'est qu'il n'y a pas mille solutions Des ; 


ne a cöte nee timbres peoduirs par 1 : 
dont is Daun niveau est généralement ı re 


s ‘it sie entre eux une ee re 
n'est certainement pas que nous ayons pris | 
timbres étrangers pour modéles et Br 


rg C'est Bien plutet pour lat raison sı 
vante: le probleme que pose la création « 
timbre nouveau, s'il est étudié et résolu de 
un certain esprit de recherche stylistique, 
probléme conduira & un résultat qui ne sau ai 
étre trés different du résultat poked lapel hl ay 


lonté d'expression artistique et de fidélité a ce 
principe dans les moindres détails d'exécution. 


mais seulement quelques-unes, qui permettent 


de réaliser de facon vraiment artistique, d’in- 
tégrer dans une forme valable ces vignettes de 
petit format, étroitement limitées ef soumises a 


certaines exigences formelles trés précises. 


Je voudrais préciser encore un point. Je disais, 


G propos de ces timbres étrangers que leur haut 
niveau était généralement reconnu. Une question 
vient alors immédiatement 4@ l'esprit. Reconnu — 
par qui? Qui leur confére cet attribut? A coup — 
sir ce n'est certes pas cet étre indéchiffrable, — 
incontrölable, aux contours flottants, a 
sable et protéiforme qui se nomme le public et x 
dont la theorie — et ce. n'est pas par hasard aie 
est restée non écrite jusqu'ici. Il en est ici CL as 
fin de compte, avec le petit timbre-poste, comme __ 


il en est de tout art. Il existe quelque chose 


. comme un aéropage invisible, qui fixe les ordres 


de valeurs: c'est une minorité vraiment capable 

de juger et malgré son petit nombre, c'est elle 

qui en définitive forme le jugement courant. : 
Je suis arrivé au terme de ce que, avec toute la : 
concision qui s'impose, j'avais ü vous exposer 
au nom de notre cercle de travail. Laissez-moi Fer 
revenir & mon début, & mon rappel de la situa-k ese 
tion critique, probl&matique,,oü se trouve l'art ‘ 
aujourd'hui, la création artistique comme les 
jugements sur l'art. Car si l'on pose la question 
de savoir quelle doit étre, au milieu de cette 
confusion générale, l'attitude de l'artiste en 
face de son ceuvre, et surtout celle de l'artiste 
utilitaire, dans le cas qui nous occupe celle 
donc du graphiste appliqué, eh bien, il n'y a 
Il doit aujourd'hui 


qu'une réponse possible. 
plus que jamais se concentrer sur la täche con- 
créte qu'il a devant lui, se concentrer sur ses 
conditions et exigences particulieres et 4 partir 
de cette obéissance fructueuse et passionnante 
& l'outil, au matériel et au but poursvivi, faire 
son travail et, sans trop penser @ l'art, atteindre 
les sphéres supérieures oU il régne, 4 l'exträme 
limite de sa discipline utilitaire. Car il y a lä 
un impératif pour tout art appliqué, une loi 
morale qui lui est immanente: & savoir que l’art 
n'a pas sa place au début, mais 4 la fingfqe rl, Da ae 
ne doit pas étre prémédité, mais s'offrir comme 


souc nce, trop de confiance en 
> avec ac temps fait place & |’ expression de 

ewe : Kunst» (art appliqué): done que 
t «Kunst» (art), revenu @ plus de modestie 
respect, ait abandonné la premiére piace 


reculer a la derniére. 


‘La recherche constante d'idées nouvelles et de 
présentations inédites de la marchandise est le 
rocher de Sisyphe de la publicité. De plus en 
plus ce poids s'est déplacé, en passant de la 
Kaeopie directe @ l'illustration graphique. Et, en 
bonne logique, plus la marchandise est limitée _ 
{ en possibilites illustratives, plus la täche est 
difficile. De toutes les marchandises, les chaus- 
sc, sures sont sans doute les plus ingrates & pré- 
= senter dans un style qui soit a la fois distinctif — 
et efficient. la maison |. Miller, fa- 
_ brique de chaussures bien connue en Amérique, — 


Pourtant, 


a trouvé une solution interessante pour ce pro- 
- bleme en lancant du méme coup une technique 
la superposition du dessin 
la photographie. L’effet final 
_ d'adoucir des lignes, qui paraitraient sans cela 
l'article ainsi 
_ illustré une atmosphére de délicatesse presque 


4 ‘nouvelle. _A savoir, 


linéaire a est 


x 


trop brutales, et de conférer a 


éthérée. La réclame de la maison se fait sur le 

_ plan national, dans des magazines de mode et 
Rod dans des journaux new-yorkais. Dans l'une et 
l'autre serie, la firme a adopté une methode 


qui est devenue le trait caractéristique de la 
réclame a succés: la combinaison de techniques 
au message novateur et de techniques purement 
commerciales, oU la dominante reste la sim- 
plicité ef un style graphique que le consomma- 
teur associe instinctivement avec le nom d'l. Mil- 
Considérant que chaque 
suppori a ses lois propres qui nécessitent des 


ler et ses produits. 


méthodes différentes, la maison fait appel aux - 
talents complémentaires d'un trio d’artistes de 
‚talent. Edward Rostock, directeur artistique de 


l'Agence publicitaire Irving Serwer, dirige la 


Übersetzer: A. Robineau, München, Nymphenburger Straße 86 


5 sion de «Kunstgewerbey (art décoratifs) : 


Serie suivants: an une chi en ne préte 
pas par elle-méme ä un traitement “graphique | 


spécial peut cependant | tirer profit d'un gra- ; 
_ phisme créateur et adroit; 2 cette campagne a. 


provoqué un essor du velome? des ventes. 

_ Robert L. Leslie’ 
La Yougoslavie et sa Propagande touristique 
(pages 46-51) 3 PR 7 


L'un des effets de la derniére guerre a ge 
multiplier obstacles et dangers limitant @ l’ex- 
tréme le tourisme normal et les possibilités de 


voyages ä |'étranger, quand celui-ci ne fut pas 
_complétement interrompu. 


Cette situation en 
soi anormale se modifia presque du tout au 
tout des la fin des hostilités, lorsque dans la 
plupart des cas les frontiöres s’ouvrirent de 
nouveau au trafic international et qu’ ‘intervint 
une régularisation des rapports entre les états. 
Car le godt des voyages est undes puissants ins- 
tincts de l'homme, et bien des gens que les cir- 
constances avaient contraints & refouler leurs 
désirs profitérent allégrement de la liberté de 
déplacement reconquise. Mais réciproquement 
la majorite des pays européens se rendirent 
compte trés vite des grands avantages économi- 
ques résultant d'un tourisme intensifié et dirigé 
avec méthode, et la conséquence naturelle en 
fut le départ de campagnes touristiques qui ne 
font que s'amplifier aujourd'hui encore. A ces 
efforts pour attirer chez soi des touristes riches 
en devises fortes la Yougoslavie s'est associée 
aussi avec succes depuis quelques années déja. 


Par la force des choses elle fit son entrée avec 
un peu de retard, car ce pays durement éprouvé © 


par la guerre dut d’abord retrouver son équi- 
libre interne et ensuite créer toute l’infrastuc- 
ture favorable 4 l’accueil d'un public touristi- 


tis si ais cat Set presque toutes les parties 
du monde, considere comme l’un de ses devoirs 
essentiels de servir les échanges culturels entre 


nations et de communiquer 4 ses lecteurs des. : 


idées précieuses pour leurs travaux personnels. 
Elle le fait manifestement avec un certain suc- 
ces, méme si les modéles et les idées qu'elle. 
offre provoquent parfois des reactions d'une 
nature plutöt douteuse. C'est ainsi qu'un de nos 
lecteurs nous a fait parvenir récemment un joli _ 
“ foulard aux couleurs chatoyantes que, de pas- 
sage a Paris, il avait acheté aux celebres Ga- 
leries Lafayette et dont le dessin lui rappelait 
vaguement quelque chose. Ses pressentiments. ne 
l'avaient pas trompé, car en feuilletant de vieux 


_numéros de notre «Gebrauchsgraphik» nous. 


n'eümes aucune peine @ établir qu'il s’agissait 
la d'une copie plutöt maladroite d'une couver- 
ture de la revue, composée pour nous il y a 
quelques années par un jeune graphiste utili- 


taire allemand & partir de croquis parisiens. 


Ceci dit sans rancune 'envers notre plagiaire 
inconnu. Nous trovvons méme assez amusant 
que précisément un artiste allemand se trouve 
&tre le vrai créateur d'un foulard orné de mo- 
tifs parisiens et vendu dans un grand magasin 
merce Am 


und Nahrung“ zu seinem m persönlichen Ge- 
n seine Mainzer Behausung zu liefern: Gutenberg 


7 oe 26. Februar 1468 übergab derselbe Kurfürst dem Main- 
zer Geistlichen Dr. Konrad Humery allerlei Druckgeräte, 
die Johannes Gutenberg nach seinem Tode zurückgelassen 
hatte und die nach dem Willen des Kurfürsten und dem 
Versprechen des Dr. Humery nicht aus der Stadt Mainz ent- 
_ fernt werden sollten: Gutenberg war also in Mainz ge- 
storben. 
| Der Kanoniker des Mainzer Viktorstiftes, Leonhard Men- 
gos, der mit Gutenberg nachweislich gut bekannt war und 
bald nach ihm starb, schrieb auf die letzte (halbleere) Seite 
eines Schöffendruckes: « Anno 1468 auf St. Blasiustag starb 
der ehrsame Meister Johannes Gensfleisch.» Unter diesem 
ehrsamen Meister Johannes Gensfleisch kann nur der Er- 
finder der Druckkunst verstanden werden: Der Tag, an dem 
Gutenberg in Mainz starb, war also der 3. Februar 1468. 
Sein Begräbnis erhielt der Erfinder neben Eltern und Groß- 
eltern in der (älteren) Franziskanerkirche zu Mainz. Dies 
bezeugt klar einer seiner nächsten Verwandten, der Main- 
zer Patrizier Adam Gelthus, der Gutenberg noch persön- 
lich gekannt haben muß. Dieser ließ (Geistlicher und ge- 
lehrter Humanist geworden) 1499 in einem bei Peter Frid- 
berg in Mainz erschienenen Büchlein folgenden Nachruf 
abdrucken: «Dem Erfinder der Buchdruckerkunst, Johan- 
nes Gensfleisch, der sich um jedes Volk und um jede Sprache 
das höchste Verdienst erwarb, setzte zum ewigen Gedächt- 
nis seines Namens Adam Gelthus dieses Denkmal. Seine 
Gebeine ruhen in Frieden in der Kirche des heiligen Fran- 
ziskus zu Mainz.» 
Der Frankfurter Patrizier Johann Ernst von Glauburg, der 
durch Heirat mit der Familie Gensfleisch verwandt war, 
fügte der heute in Frankfurt liegenden, bereits im Jahrhun- 
dert Gutenbergs geschriebenen Mainzer Chronik die Rand- 
notiz bei: «Johannes Gutenberg aus der Familie Gens- 
fleisch, der erste und wahre Erfinder der Buchdruckerkunst, 
wurde im Jahre 1468 bei seinen Vorfahren in der Kirche 
des hl. Franziskus in Mainz begraben, und dort wurde das 
Wappen seines Geschlechts aufgehängt.» Dieser Toten- 
schild am Grabe Gutenbergs blieb kaum mehr als 100 Jahre 
hängen. Denn spätestens am 7. August 1577 wurden alle 
Totenschilde von den Jesuiten entfernt, denen wenige 


47 N sie der Re 51793, ae die Panis “dis Stadt M 
besetzt hielten, von preußischen Granaten in Brand. 
schossen und in der Folge (vor 1810) bis auf den Erdbode 
abgetragen. Die Grundmauern der alten Franziskaner-- 
kirche aber stehen noch heute. Sie sind fast 2%, Meter dick, 
steigen bis 50 Zentimeter unter dem Pflaster an und reichen 
über fünf Meter in die Tiefe. Zwischen diesen Mauern liegt 
noch heute Johannes Gutenberg. 

Die Lage der alten Franziskanerkirche wurde 1930 durch 
das Auffinden eines 1577 angefertigten Planes und 1931 
durch eine Versuchsgrabung bis auf den Zentimeter genau 
festgestellt. Dabei hob ich die Gebeine von mehr als30 Per- 
sonen. 

Wenn man den Bauschutt und das gesamte Erdreich zwi- 
schen den gewaltigen Mauern des Kirchenschiffs aushebt, 


fördert man gleichzeitig die sterblichen Überreste von = 
mehr als 100 angesehenen Mainzer Bürgern zutage, die ie 
hier ihre letzte Ruhestätte fanden. Sollte dabei das Grab er 
Gutenbergs nicht durch beweisende Beigaben identifiziert ste 
werden können, so müßten wir uns mit der historisch fest- ie 
gestellten Sicherheit begnügen, daß sich unter allen geho- ai 
benen Gebeinen auch die des Erfinders der Druckkunst be- > 
finden müssen. Dann kann man alle Gebeine in einem gro- Ir 
ßen Sarkophag unter der Aufschrift vereinigen: 
Hier ruht unter seinen Mitbürgern 3 
der Erfinder der Buchdruckerkunst é 
Johannes Gensfleisch zum Gutenberg a 


+ 3. Februar 1468. cel 
Diesen Sarkophag stelle man in den ausgehobenen unter- Salt = 
irdischen Kirchenraum und lege auf die starken alten Kir- 4 
chenmauern eine Decke (fiir die schon ein Stifter in Aus- ; 
sicht steht). So erhält man eine große Gruft und eine wür- ; 
dige Grabesstätte für den Mann, der durch die Erfindung 
der Druckkunst zu einem der größten Wohltäter der gan- 
zen Menschheit geworden ist. Und über die Jahrhunderte 
hinaus wird dieses Grab Wallfahrtsziel werden für Mil- 
lionen dankbarer Menschen aus der ganzen Welt. In die- 
ser Gruft Gutenbergs sollen die Namen aller derjenigen, 
die zu ihrer Herstellung beitrugen (Konto «Grab Guten- 
bergs» bei der Volksbank Mainz 67676), in einem würdi- 
gen Buche oder in eingemeißelten Inschriften für alle künf- 
tigen Zeiten zu lesen sein. Prof. Dr. Aloys Ruppel, Mainz 


Der Chef und sein Freund 


„Ich lasse mich nicht davon abbringen: 
BRONNERS DRUCKEREI 


liefert besser!” 


Brönners Druckerei, Inh. Breidenstein, Frankfurt/M., Stuttgarter Straße 20-22, hd 
Fernruf 30101, Fernschreiber 041-1964, Telegramm: Umschau Frankfurtmain 
Buchdruck - Offsetdruck - Tiefdruck - Buchbinderei - 


560 Mitarbeiter mal x 


DIE BAYERISCHE VERLAGSANSTALT GMBH 
Bamberg und Wiesbaden veranstaltet zur Erlangung eines guten Jugendbuch- 


Plakates einen 


WETTBEWERB 


Der Jury gehören BDG-Preisrichter an. Die Bedingungen können beim Verlag 


(Bamberg, Langestraße 22) angefordert werden. 


Lassen Sie uns Ihr Drucker sein! 


Als anerkannt leistungsfähige Buch- und Offsetdruckerei 
in Nordbaden, suchen wir Verbindung zu Graphikern, 
Werbebüros und Drucksachen-Verbrauchern. 

Gefl. Zuschriften unter G 250 an Verlag F. Bruckmann, 
Anzeigenverwaltung, München 20, Abholfach, erbeten. 


Mappen jeder Ort 


GEPRAGTE UMSCHLAGE 
PRAGEPLAKATE 
MODERNE BINDEARTEN 


SONDERERZEUGNISSE VON 


GRIMM & BLEICHER 


Munchen 2, Lothstr. 1, Telefon 62007 


ragende Beispiele der Werbe-Photographie und der expe- 
rimentellen Photo-Graphik gesucht. Photoeinsendungen sind 
bis März, spätestens April zu richten an: Dr. Wolf Strache, 
Stuttgart ©, Friedenstraße 14. Die Jury setzt sich zusammen 
aus: Prof. Max Bense, Prof. Max Bill, Herbert Boesenberg, 
VDAV, L. Fritz Gruber, Hilmar Pabel und Wilhelm Schöppe, 
GDL. DAS DEUTSCHE LICHTBILD hat sich durch seine kri- 
tische Auswahl und seinen brillanten Druck, ebensosehr 
aber auch durch die ausführlichen Stories zu den Bildern und 
ihren Autoren internationale Anerkennung erworben. 


Ein erstaunliches und schon durch sein übergroßes Format 
auffallendes Buch ist ein vor kurzem im VERLAG TH. KNAUR 
NACHF. IN MÜNCHEN erschienenes Werk mit dem Titel 
«DIE WELT IN DER WIR LEBEN ». Es gibt auf rund 300 Sei- 
ten dem Leser in undoktrinärer Form und klar formulierten 
Texten, für die namhafte Fachleute verantwortlich zeichnen, 
einen gründlichen Einblick in die Entstehung unseres Plane- 
ten, seinen Werdegang im Wandel der Zeiten bis zur Ge- 
genwart und in die Umwelt, in der wir leben, und führt somit 
nicht zu Unrecht den Untertitel «Naturgeschichte unserer 
Erde». Was aber diesem voluminösen Werke seinen be- 
sonderen Wert und Reiz verleiht, ist sein reichhaltiges An- 
schauungsmaterial, das neben 65 einfarbigen Abbildungen 
nicht weniger als 280 Farbbilder und 18 große farbige Pano- 
rama-Falttafeln umfaßt, die sehr farbenfreudig sind und 
von amerikanischen Künstlern geschaffen wurden. Es han- 
delt sich denn hier auch um die deutsche Ausgabe eines’ 
amerikanischen Verlagswerkes, was es auch erklärlich macht, 
daß der amerikanische Kontinent eine gewisse Bevorzugung 
erfährt. Das tut aber dem Wert des Buches keinen Abbruch, 
das allein schon wegen seiner im guten Sinne populären 
Haltung auch in Deutschland viele Leser finden wird und 
trotz seiner kostspieligen Aufmachung nur 39,50 DM kostet. 

lg 


Das von ARTHUR NIGGLI herausgegebene und im VER- 
LAG GERD HATJE IN STUTTGART erschienene, großfor- 
matige Jahrbuch INTERNATIONAL POSTER ANNUAL 
1955/56 zeigt aus 23 Ländern über 500 Abbildungen in zum 
Teil farbiger Wiedergabe und bietet mithin ebenso wie 
seine Vorgänger seinen Betrachtern einen ebenso fesseln- 
den, wie aufschlußreichen und umfassenden Einblick in das 
internationale Plakatschaffen der Gegenwart. Auch Deutsch- 
land ist diesmal sehr reichhaltig mit Arbeiten vertreten, 
die sich sehr wohl gegenüber denen des Auslands sehen 
lassen können. Das gut gedruckte Jahrbuch enthält auch 
einige einleitende Aufsätze. So berichten Eberhard Höl- 
scher über das deutsche Plakatschaffen der Gegenwort, Erik 
Stockmarr über neue Plakatkunst in Skandinavien, während 
sich in zwei theoretischen Beiträgen Rudolf Hostettler mit 
der richtigen Beschriftung von Plakaten und Ray Bethers mit 
plakativen Gestaltungsfragen auseinandersetzen. Dieses 


{ Nordsee kräftigt, heilt »Schöne Ferienziele« vom LVV. Ostfriesland, Emden, P, 223 GG | 
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Paris, vom 22. bis zum 30. Juni 


1956 


Während neun Tagen 

eine Ausstellung, auf der alle Maschinen, Geräte, Zubehör und Utensilien 
für den Druck, die Veredlung, die Bearbeitung und Erzeugung des Papiers 
und der Pappe, sowie für alle Industriezweige, die mit den graphischen 


Kunstgewerben in Verbindung stehen, einander gegenübergestellt sind. 


Die größte internationale Auswahl 

die je geboten wurde, denn Sie zeigt nicht nur die Größtzahl der Firmen 
eines Landes, sondern beinahe 400 Erzeugerfirmen aus dreizehn Ländern, 
die die neuesten und fortschrittlichsten Geräte auf diesem Spezialgebiete 


erzeugen. 


Um Ihren Besuch sorgsam vorbereiten zu können 
verlangen Sie bitte kostenlose Unterlagen vom: 5° Salon T.P.6., 40, Rue 


du Colisée, Paris -8°- (France). 
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Schnell 
montiert - 


sauber 
kopiert 


In Tiefdruck- und Offsetdruckereien verwendet 
man für die Herstellung von Dia-Montagen 
den selbstklebenden TESAFILM. Dieser 
glasklare Klebstreifen besteht aus Acetat- 
Folie und kann daher auch in feuchter 
Luft oder unter hohen Temperaturen 
keine Feuchtigkeit an die Kopierschicht 
abgeben. TESAFILM haftet sicher — 
beschädigt nicht den Montagebo- 
gen und ist leicht im praktischen 
Handabroller 


$08 1 


zu verarbeiten. 


BEIERSDORF 


Im Zeichenwarenhandel vorrätig 


* 


MT 


MeN 


Micha Lubey 
FARBENFABRIKEN MUNCHEN 8 


Die »Gebrauchsgraphik« ist gedruckt mit Prachtschwarz 598, 
der Farbe für hochwertige Bilddrucke 


neve Jahrbuch ist also eine wichtige Informationsquelle für 
alle am Plakatschaffen interessierten Kreise. Ex. 


Dem Beispiel anderer Länder folgend ist nun auch in Schwe- 
den ein Jahrbuch unter dem Titel «CO-OP REKLAM » im 
KOOPERATIVA FORBUNDETS BOKFORLAG IN STOCK- 
HOLM erschienen, dessen Zustandekommen wohl in erster 
Linie KNUT KRANTZ, dem Präsidenten der Annonsbyran 
Svea AB und seinen Mitarbeitern zu danken ist. Es vermit- 
telt einen sehr aufschlußreichen Einblick in den heutigen 
Stand der schwedischen Werbung und speziell seiner bild- 
haften Werbemittel, wie Plakate, Anzeigen, Packungen oder 
Ausstellungen. Die Plakate, die hieran den überwiegenden 
Anteil haben, sind durchweg klar und sauber gestaltet und 
lassen, von wenigen Ausnahmen abgesehen, den Schluß zu, 
daß man in Schweden zwar der Werbemittelgestaltung 
äußerste Sorgfalt widmet, aber doch lieber allzu kühnen 
und modernistischen Formexperimenten vorsichtig aus dem 
Wege geht, was auch verständlich ist. Das großformatige 
Buch enthält zahlreiche schwarze und farbige Bildwieder- 
gaben und hat eine buchtechnisch ausgezeichnete Behand- 
lung erfahren. EH. 


Aus Anlaß des 60. Geburtstages von Friedrich Bischoff, des 
feinsinnigen Dichters und verdienstvollen Rundfunkinten- 
danten, erschien im VERLAG FRITZ SCHLICHTENMAER 
IN TÜBINGEN ein von ERNST JOHANN herausgegebenes 
Buch unter dem Titel «FRIEDRICH BISCHOFF. LINIEN 
EINES LEBENS. GESTALT UND WERK». Das Buch enthält 
in sorgfältiger Zusammenstellung eine Fülle von kürzeren 
oder längeren Essays namhafter Dichter und Autoren und 
zeichnet sich wie alle bisherigen Publikationen des Ver- 
lages durch seine vortreffliche typographische Haltung und 
buchtechnische Behandlung aus. nk 


Die Bücher des PRESTEL-VERLAGES IN MÜNCHEN zeich- 
nen sich stets durch ihre äußerst überlegte und gekonnte 
buchtechnische Behandlung aus. Das trifft auch im besonde- 
ren auf das vor kurzem in diesem Verlage erschienene Werk 
« FORMEN DES MIKROKOSMOS» von CARL STRUWE zu, 
das in ausgezeichneten großformatigen Bildwiedergaben 
96 Mikroaufnahmen des Verfassers zeigt. Das hier behan- 
delte Thema ist an sich nicht neu, aber Carl Strüwe ist nicht 
nur ein ausgezeichneter Phototechniker, der seine Mittel be- 
herrscht, sondern auch ein feinsinniger und nachdenklicher 
Beobachter, dem sich hinter den Bildern, die er mit seiner 
Kamera fixiert, eine von einem hohen Ordnungssinn er- 
füllte, zeugende und schöpferische Welt offenbart, die dem 
gestaltenden Geist des modernen Künstlers verwandt ist 
und nahesteht, was auch in seinen einführenden Geleitwor- 
ten klar zum Ausdruck kommt. Die von ihm erschlossene 
Bilderwelt mit ihrer Fülle oft seltsamer und bizarrer Formen 
dürfte mithin auch besonders die Künstler interessieren. Der 
Preis des Buches ist 26 DM. Erb: 


Wir bitten unsere Leser um freundliche Beachtung der Beilagen 
MAUL & CO., Buchdruck, Offset-Tiefdruck, Nürnberg, Voigtländerstraße 7 
»Experimente« 
FEINPAPIER I, W. ZANDERS, Gohrsmühle, Bergisch Gladbach 
» Schiff —Flugzeug -Eisenbahn « 


DEUTSCHE BUNDESBAHN, Frankfurt/Main, Postgasse 6 
»Bequem reist man mit der Deutschen Bundesbahn« 
ZEICHENBEDARF OTTO SCHILLER, München 15, Mittererstraße 3 
(Teilauflage) 


We inen Kindern eine Freude machen will, der kaufe 
ihnen das im OTTO-MAIER-VERLAG in RAVENSBURG er- 
schienene Bilderbuch «DIE ARCHE NOAH ». Es ist die deut- 
sche Ausgabe der « Animal Fair» von A. und M. Provensen, 
aus der wir bereits im Heft 1/1955 der « Gebrauchsgraphik » 
einige farbige Bildbeispiele zeigten und die nun erfreu- 
licherweise auch in deutscher Übersetzung allen Freunden 
des guten Kinderbilderbuches zugänglich ist. Kein Lob für 
dieses Buch ist zu hoch. Es ist eines der schönsten, wenn nicht 
sogar das schönste aller Kinderbilderbücher, das in den letz- 
ten Jahren erschienen ist, ein in bildhafter und textlicher Hin- 
sicht vorbildliches Buch, das nicht nur, wie es leider so oft 
vorkommt, die Erwachsenen erfreut, sondern ebenso jedes 
Kinderherz anspricht. Ein Vergleich der amerikanischen mit 
der deutschen Ausgabe zeigt, daß die deutsche Ausgabe 
keineswegs hinter der Originalausgabe zurücksteht, denn 
die Wiedergabe der vielen mehrfarbigen Abbildungen ist 
von hervorragender Frische und Prägnanz. Der Preis von 
9,80 DM für dieses großformatige Buch in einem cellopha- 
nierten Halbleinenband ist angesichts einer so vortrefflichen 
buchtechnischen Leistung sehr mäßig. EH: 


Die MEISTERSCHULE FUR DEUTSCHLANDS BUCHDRUK- 
KER IN MÜNCHEN hat ihren Freunden und Gönnern zum 
letzten Jahreswechsel eine besonders schöne Gabe über- 
reicht, die ihren pädagogischen Bemühungen und ihrem 
Leistungsvermögen das beste Zeugnis ausstellt. Es ist eine 
wohlgelungene Buchpublikation von rund 50 Seiten Umfang, 
die auf edlem Papier unter dem Titel «DIE VENUS VON 
MILO» eine Erzählung von GEORG SCHWARZ zum Ab- 
druck bringt, der sehr geistvoll und in einer leicht ironisch 
gefärbten Prosa die schicksalhaften Begebenheiten um jene 
berühmte Statue der Aphrodite schildert, die heute eine 
Zierde des Louvre ist. Ist es schon ein Vergnügen, diese Er- 
zählung zu lesen, so stellt man gleichzeitig fest, daß man 
auch alles getan hat, um ihren dichterischen Gehalt in eine 
entsprechende Form zu kleiden. Hier verdienen zunächst 
einmal die zahlreich eingestreuten und in einem lichten 
Rötelton wiedergegebenen Illustrationen Erwähnung, die 
von Schülern der von EDUARD EGE geleiteten Klasse für 
Gebrauchsgraphik beigesteuert wurden und die naturgemäß 
etwas in ihrer graphischen Haltung ungleich, dennoch den 
Text begleitend witzig paraphrasieren, und das gleiche Lob 
verdienen auch die Meisterschüler, die unter Leitung von 
CASPAR SCHLOTTER die ausgezeichnete typographische 
Gestaltung besorgten oder aber unter Leitung von LUD- 
WIG HUBER und HANS MUHLBACHER den sehr sorgfäl- 
tigen Druck übernahmen. Da schließlich auch noch die Kli- 
schees in der Abteilung Chemigraphie unter Leitung von 
ADOLF GOTZ hergestellt wurden, handelt es sich hier, 
wenngleich auch noch Firmen des graphischen Gewerbes an 
diesem Buche verdienstvoll mitwirkten, im wesentlichen doch 
um eine schöne Gemeinschaftsarbeit der Meisterschule für 
Deutschlands Buchdrucker in München, die auch sehr kriti- 
schen Augen standhält und eine Zierde jedes Bücherschran- 
kes ist. Srk 


Die graphische Kunstanstalt JOH. ROTH SEL. Ww. IN 
MÜNCHEN hat im Vorjahre ihr 125jähriges Bestehen ge- 
feiert und aus diesem Anlaß unter dem Titel «DIE ENT- 
WICKLUNG EINES GRAPHISCHEN UNTERNEHMENS IM 


BROSCHEK 


AO) 


druckt auf 
35 Tiefdruckwerken 

- bedeutende Zeitschriften 
Constanze, Bertelsmann 3, 
Film und Frau Modehett, 
Merian und weitere 
periodische Publikationen 


Tiefdruckerfahrung — 
seit 1910 Wee er. 


herausgebracht. Wie schon der Titel vermuten läßt, weicht 
diese wohlgelungene Festschrift in ihrem Charakter von den 


dert vielmehr in lebendiger Form und in großen Zeitab- 
fur die | 5 schnitten die Entwicklung Münchens von einer behaglichen 

AL und bürgerlichen Kleinstadt im Jahre 1830, dem Gründungs- 
jahre der Firma, bis zur modernen Großstadt, während der 


Kunstschrift S Werdegang der Firma selber sehr dezent und schon mehr 
am Rande im Zusammenhange mit der Entwicklung ihrer 

“ Heimatstadt aufgezeigt wird. Man erfährt trotzdem viel In- 

„ORNA MENT z u; teressantes und Bemerkenswertes, wie etwa, daß der eigent- 
liche Firmengründer, ein gewisser Johann Roth, von dem 

und man sonst nichts weiteres weiß, bereits von Alois Senefelder 


in seinem Lehrbuch der Lithographie und des Steindrucks 
erwähnt wird und durch ihn die «Manipulation» des Stein- 
drucks erlernt hat. Der Verfasser dieser Festschrift, die also 
manche kulturhistorisch interessante Einblicke vermittelt, 
wird leider nicht genannt, aber er ist offensichtlich ein guter 
Kenner Münchens. Besonders schön und in drucktechnischer 
Hinsicht ausgezeichnet sind auch die ganzseitigen farbigen 
Bildwiedergaben nach älteren und neueren Städteansichten 
von München. Eh: 


„BANDZUG” & 


Federn von 


Brause+Co i Ein wertvoller Beitrag zur Kenntnis der deutschen und spe- 
ziell der Frankfurter SchriftgieBereien ist eine von der 
SEIT 1850 SCHRIFTGIESSEREI D. STEMPEL AG herausgebrachte und 
großformatige Publikation in Mappenform, die unter dem 
Titel «FRANKFURTER SCHRIFTPROBEN AUS DEM 16. BIS 
18. JAHRHUNDERT » insgesamt 35 solcher Schriftproben von 
Frankfurter Schriftgießereien enthält. Sie werden in Origi- 
nalgröße gezeigt und sind in Lichtdruck vorzüglich wieder- 
gegeben. Diese Einblattdrucke im Folioformat, die als Pla- 
kate in den Messeständen der Buchhändler aushingen und 
mithin eine ausgesprochen werbende Funktion hatten, wur- 
den von dem bekannten Schriftforscher GUSTAV MORI aus- 
E gewählt und gesammelt, dessen Gedenken auch diese wert- 

\ N volle Publikation gewidmet ist. DR. ROBERT DIEHL hat dazu 

a) einen einleitenden Text verfaßt, der einen sehr interessan- 
MÜNCHENER N \\ ten Überblick über die Entwicklung der Frankfurter Schrift- 


gieBereien vermittelt und aus dem man unter anderm er- 


R ANY 
EMAILLIER- UND A N N fährt, daß Frankfurt am Main die erste deutsche Stadt war, 
STANZWERK SS _ \ in der im Jahre 1572 eine selbständige Schriftgießerei ent- 
MÜNCHEN 25 ä \ stand, nachdem bis dahin Druck und Schriftguß stets ge- 


meinsam ausgeübt wurden. Die Schriftproben selber, die in 


Liesegang Antiskop II 


Ein Spezialgerät für maßstab- und winkelgetreue verkleinerte oder vergrößerte 


Wiedergabe von Plänen und Skizzen. 


Horizontale und vertikale Projektionsmöglichkeit in Zeichentischhöhe. 


Gerät einschließlich Spezial-Lampe DM 228.,- 


Unverbindliche Vorführung und ausführliches Spezial-Prospektmaterial er- 
halten Sie bei 


KINO WEIZSÄCKER - Stuttgart S 


Kleine Königstraße 7 - Telefon 95258 
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SPIEGEL SEINER STADT» eine Festschrift für ihre Freunde 


| 


üblichen Publikationen ähnlicher Art erheblich ab. Sie schil-. 


E H. 


MEINE BAU-AKTE, nennt sich ein ungemein originelles 
| Buch, das getreulich alle Leiden derer aufzählt, die sich ein 
_ Haus bauen wollen. Geradezu erschütternd wirkt die Samm- 
lung der wichtigsten Formulare, die man dazu braucht. 
Diese Verdrießlichkeiten sollte jeder Baulustige vorher stu- 
 dieren - er wird gar nicht mehr lustig sein! Der Verfasser, 
Architekt und Fachschriftsteller Walter Wagenscheidt, weiß 
allerdings mit heiterbesinnlichen Betrachtungen, Erlebnissen 
_und Ratschlägen zu trösten. Bemerkenswert gut, ja sogar 
sehr gut sind die lockeren Tuschzeichnungen von Helmut 
 Dornauf, die alles illustrieren. Der Dschungelkrieg, den 
auch der kleinste Bauherr mit den Behörden zu führen hat, 
ist haarsträubend. Zudem muß jeder, der bauen will, noch 
etwas: «Er muß warten, und darauf kann er sich verlas- 
sen!» Dies Buch ist eine gute Tat! (Walter Wagenscheidt: 
«Meine Bauakte. Wenn einer sein Haus baut...» Domus- 
Verlag, Bonn, Koblenzer Straße 46a, DM 7,50.) A.S. 


DER PHOTO-HANDLER ist das offizielle Organ des deut- 
schen Photo- und Kinohändler-Bundes und wird im Heering- 
Verlag herausgegeben.Dr. Walther Heerings unermüdliches 
Schaffen ist aus dem deutschen Foto-Fachleben überhaupt 
nicht mehr wegzudenken. Das repräsentativste Organ sei- 
nes Verlages ist das «Photo-Magazin», das auch im Aus- 
lande eine hohe Verbreitung hat. In der zuvor erwähnten 
Fachzeitschrift fallen die Anzeigenseiten der «Steinheil- 
Nachrichten » auf, die von dem Graphiker Hans Schacht, 
Ruhpolding/Obb., gestaltet sind. («Der Photo-Händler », im 
Heering-Verlag, Seebruck am Chiemsee.) A.S. 


DIE SAARBRÜCKER HEFTE sind eine Neuerscheinung, die 
vom Kultur- und Schulamt der Stadt Saarbrücken halbjähr- 
lich herausgegeben werden. Heft1 vermittelt eine Fülle 
kultureller Beiträge aus Geschichte und Gegenwart. Auch 
die Bildbeigaben sind sorgfältig gewählt. (Buchdruckerei 
und Verlag Karl Funk, Saarbrücken.) 


EIN GESCHAFTSBERICHT der Hüttenwerke Phoenix, Duis- 
burg, liegt in bester Aufmachung vor. Die statistische Gra- 
phik in ihm wird ebenso klar wie intelligent vorgetragen, 
das ganze Heft zeigt, daß Planung und Gestaltung in er- 
fahrenen Händen lag. Eine Produktion der «Sander-Wer- 
bung». (Hugo Sander, Werbeberatung, Duisburg, Kuh- 
straße 2-4.) A.S. 


DAS DEUTSCHE WUNDER läßt sich äußerst handgreiflich 
an den Geschäftsberichten der Schwerindustrie ablesen. Die 
Rheinstahl-Union legt so einen Bericht vor, mit einer Über- 
sicht des Export-Umsatzes. Bedauerlich ist, daß in dieser 
Broschüre kein Plätzchen sich fand, um den graphischen Ge- 
- stalter, wie auch den Künstler zu nennen, der die beacht- 
lich flotten Aquarelle schuf. Es ist durchaus nicht leicht, In- 
dustriedarstellungen so lebendig zu halten, wie es hier ge- 
schah. (Bericht der Rheinstahl-Union, Düsseldorf.) A.S. 


ZEHN JAHRE Zeitschriften. In einer Sonderausgabe wird 
die Jahrestagung des Verbandes Deutscher Zeitschriften- 
verleger e.V. gewürdigt. Unter den Beiträgen ist besonders 


a 
< 
= 
oe) 
| 
x 
iad 
A, 
< 
aD 
N 


ZT 


HERMES 
ABER STIEG AUF DTE 
ERDE 


Hermes jedoch, der gewaltige 
Gott, er erhob seine Stimme 
und sprach zu den Menschen, 
die Handel betrieben wie er: 
„O erkennt, was Hannover zur 
Messe Euch bietet! Nutzet die 
Chance, o nutzet den Tag! 
Denn wisset: nur einmal im 


Jahr steig herab ich zu Euch!“ 


DEUTSCHE 
INDUSTRIE-MESSE 


HANNOVER 1956 
TECHNISCHE MESSE — MUSTERMESSE 


Geduldig wie ein Muli läßt 
sich die VESPA das Ur- 
laubsgepäck für zwei Per- 
sonen und auch noch die 
Campingausristung auf- 
packen. Die Kastenkon- 
struktion ist so stabil, daß 
sie Sie auch soo beladen 
sicher zum Ziel bringt. Eine 
Million VESPA Motorroller 
beweisen diese Zuverläs- 
sigkeit. Die neue VESPA 
hat 10-Zoll-Räder. 


® DM 139.- 
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Nicht lange probieren 


Gern sendet Ihnen Prospekt Nr. 65 


VESPA MESSERSCHMITT, AUGSBURG IV/C 
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yon Fahrgästen und Passanten sehen die Plakate der 
HAMBURGER VERKEHRSMITTEL-WERBUNG GMBH 


Hamburg 20 » Falkenried7 + Ruf: 457951/53 
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ah sein, A sie in Text = Nes AE bezahlte | 


Wirtschaftswerbung klar erkenntlich sind und jede Irre- 
führung der Leser vermieden wird. Zu diesem Problem wird _ 
nunmehr eine Kommission aus Mitgliedern der Anzeigen- 
Ausschüsse der Verlegerverbände und den einschlägigen 
Gremien der Werbungtreibenden endgültige Richtlinien 
ausarbeiten. (Zeitungsverlag und Zeitschriftenverlag, das 
Fachorgan für das gesamte Pressewesen, Wiesbaden, Adolfs- 
allee 21.) A. S. 


STRUPPI und die Familie Miller, so heißt eine Geschichte, 
die für das Kreditinstitut WKV, München, wirbt. Wir haben 
selten eine derart muntere Sache gesehen. Struppi, eine 
freche, vierbeinige Promenadenmischung, erzählt, wie seine 
Familie mit Hilfe des WKV-Kredites hochkommt, und ist 
selbst so begeistert darüber, daß er auf sein gewohntes 
« Wauwau » verzichtet und nur mehr« Wekavau!» verkün- 
det. Mit großem Geschick ist im Text alles Unechte ver- 
mieden, manche Stellen sind zu wahren Kabinettstückchen 
geworden. Die ganze Entwicklung wird von Besuchen bei 
großen Firmen begleitet, die ihrerseits vorgestellt werden. 
Leider haben einige davon bei der Gestaltung mitgeredet, 
sonst wäre es nicht möglich, daß neben charmanten Seiten- 
aufteilungen ein alltäglicher Katalogcharakter auftaucht. 
Trotzdem ist es dem Werbe-Studio Hans Ley, München, ge- 
lungen, eine Leistung vorzulegen. Die Zeichnungen, insbe- 
sondere auch der Umschlag, sind besonders zu loben. Es 
ist ja schon ein beachtliches Kunststück an sich, viele Fir- 
men, die manchmal sogar dieselbe Sparte vertreten, unter 
einen Hut zu bringen - so sei auch der Organisationsbega- 
bung, die dahintersteckt, gedacht. («Struppi und die Fami- 
lie Miller, eine heitere Geschichte für große und kleine 
Freunde der WKV.» Herausgegeben von der WKV, Wa- 
ren-Kredit-GmbH, München. Gesamtgestaltung: Atelier 
Hans Ley, München, Kanalstraße 1.) A.S. 


DIE NORTA legt mit einem ausgezeichnet geglückten Um- 
schlag (Entwurf Toni Zepf, Werkkunstschule Hannover) ein 
Musterbuch ihrer neuen «Wax-Fond», leicht waschbare 
und lichtbeständige Tapeten, vor. Die moderne Bindehef- 
tung erleichtert das gesonderte Betrachten der Farbmuster. 
Die reichhaltige Farbskala dieser Uni-Tapeten überrascht 
durch ihre «optimistischen» Farbmischungen. Man stößt 
auf Abwandlungen von Grüntönen, die einen Dior entzük- 
ken können, die roten Farbbogen brillieren ebenso wie ge- 
wisse Kamillentöne. Das alles ist aus warmen Grautönen 
herausgemischt und wirkt sehr kultiviert. Diese Tapeten 
können auch bei dem Gestalten von Ausstellungsständen 
gute Dienste leisten, Schriften wie Pinselzeichnungen wer- 
den vorzüglich daraufstehen. (NORTA, Wax-Fond-Tape- 
ten, Norddeutsche Tapetenfabrik, Langenhagen vor Han- 
nover.) A.S. 


PHILIPS, immer modern, wirbt für seine « Minigroove »- 
Schallplatten mit einem Katalog, der in Aufmachung und 
Inhalt frappiert. Eine Original-Minigroove-Schallplatte ist 
beigegeben, mit Mozarts «Kleiner Nachtmusik », denn für 
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g \ von 1 dem ce Steinbern fe hie aus 
enbruch seiner Imitatoren. («National character 
Va Pinahaven) Holland.) INS, 


\n dieser ndlung ist auch Pohlschröder, Dortmund, a 
Stahl- Büromöbel, nicht vorbeigegangen. Die Firma 
, ert ihr 100jähriges Jubiläum, eine schlichte Festschrift er- 
zählt davon, und so knapp der Text auch ist, er kündet an- 
 schaulich vom Werden und Schaffen des Werkes. Der Geld- 
schrank- und Tresorbau wurde 1855 von Friedrich Pohl- 
schröder begonnen, er war ein dreißigjähriger Schlosser- 
meister, der sich mit 200 Talern selbständig gemacht hatte. 
- Auch heute ist Pohlschröder ein Familienunternehmen, und 
_ wir gratulieren einem Werk, das bereits in der dritten Ge- 
neration den Geldschrankknackern in aller Welt das Leben 

mehr als saver macht. (100 Jahre Arbeitsjahre Pohlschrö- 

der, Stahl-Büromöbel, Stahlregale, Geldschrank- und Tre- 

sorbau, Dortmund.) A. S. 


SIEMENS-MITTEILUNGEN. Die Werkzeitschrift des Hau- 
sesSIEMENS darf als vorbildlich bezeichnet werden. Neben 
Betriebsnachrichten und klaren Werkschilderungen, die in 
die weitverzweigte Siemenswelt einführen, werden immer 
- wieder Mitarbeiter persönlich angesprochen. Hinzu kommt 
Besinnliches, Anregendes, das nicht so nebenbei hingeplät- 


WETTBEWERB der Firma Europe Craft Imports, New York 
für die Anfertigung von originellen und bodenständigen Dirndlmustern 


ZWECK DIESES WETTBEWERBS IST: 


_ 


das Dirndl immer mehr Freunde gewinnt. 


REGELN FUR DEN WETTBEWERB: 
1. Der Wettbewerb steht allen natürlichen und volljährigen Personen offen, gleichviel, ob es sich um 
Studenten oder Berufszeichner handelt oder um Amateure und Liebhaber von kunstgewerblichen Stof- 
fen. Angestellte der Firma Heller & Ponwenger KG., Miinchen, und der Firma Europe Craft Imports, 


New York, sind von dem Wettbewerb ausgeschlossen. 


1. Hauptpreis 500.-$ 2. Preis 250.- 5 


3. Alle Einsendungen müssen bis spätestens 10. Mai 1956, 24 Uhr, eingegangen sein. Später eingegan- 
gene Zusendungen werden dem Einsender ungeöffnet zurückgesandt. 

. Die Wettbewerbs-Unterlagen können angefordert werden bei: EUROPE Crarr IMPorTSs- Design 
Contest - Für Deutschland: c/o Heller & Ponwenger, München, Schleißheimer Straße 147. Für 
Österreich: Salzburg, Fürbergstraße 50. Alle Einsendungen sind ebenfalls an eine der beiden Adressen 


zu richten. 


. Kunst und Kunstgewerbe in den Heimatländern des Dirndls, Österreich und Bayern, zu fördern. 
2. Fähigkeiten und den schöpferischen Geist aller jener Personen anzuregen, die die jahrhundertalte 


Kunst des Bedruckens von Stoffen kennen und ausüben. 
3. Die originellsten und schönsten Schöpfungen dieser Dirndltradition nach USA zu bringen, wo 


FOLGENDE PREISE KOMMEN ZUR VERTEILUNG: 
3, Preis 150.—$ 


Lise Röcke She Dr. phil. Hilde eat Beide amen 


i e- 
treuen die Werkbücherei Erlangen, ihre Feuilletons lass 

den Stand dieser Bücherei ermessen. In einer blendend 
Plauderei über Berlin zitiert Lisa Röcke einen Kurt Tucholsky 


ebenso wie einen Walter Mehring und einen Alfred Kerr. 
Bei den Siemensleuten kann man sich das eben erlauben — 


und wenn man die Bücherliste liest, die in der Werkbücherei 
allein zum Thema «Berlin» vorrätig ist, dann möchte man 
auch bei Siemens sein. Wir haben hier jedenfalls eine Werk- 
zeitschrift, die mit einer großen Selbstverständlichkeit Ni- 
veau zeigt. Alles aber wird gemeinverständlich dargeboten, 
und dies scheint uns richtungweisend zu sein. Werkzeit- 
schriften haben eine kulturelle Mission — hier wird sie be- 
achtet! Die Siemenshefte erscheinen nur vierteljährlich. Be- 
wußt wird auf mehr verzichtet, um den Empfängern auch 
nach außen hin das Gefühl für eine besondere Gabe zu 
vermitteln. (SIEMENS-MITTEILUNGEN, Werkzeitschrift des 
Hauses Siemens. Schriftleitung Dr. Kurt Busse, München.) 
A.S. 
TUSCHE ist zum Zeichnen da, freilich ja, freilich ja... mun- 
ter und modern, technisch ungemein anregend ist das neve 
Heft des «Pelikan». Es ist der Tusche und den sich daraus 
ergebenden Techniken gewidmet und kann durchaus auch 
erfahrene Könner interessieren! («Der Pelikan», Zeitschrift 
für Kunsterziehung. Günther Wagner Pelikan-Werke, Han- 
nover.) A. S. 


4. Preis 100.—$ 5. Preis 50.-$ 
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im Zuge des Ausbaues unserer Werbung, für Planung und 


Gestaltung unserer vielseitigen In-und Auslandswerbung, 


dessen Arbeitsgebiet neben Buchdruck vornehmlich vom 


einen befähigten und erprobten 


WERBEFACHMANN 


[4 
farbigen Offsetdruck her bestimmt ist, sucht einen Mitar- 


beiter von hohem Geschmacksniveau, zum Beispiel einen 


Typographen von Format, der in der Lage ist, die Eigenwer- _ 


Er muß die zur Verwirklichung neuer Ideen anzuwenden- bung zu übernehmen und die gestalterischen Wünsche der 


Kundschaft zu erfüllen. Ihm wird Gelegenheit gegeben, 


den Verfahren beherrschen und durchschlagende Mittel zu 


R f sich technisch und kalkulatorisch in das vielseitige Gebiet 
finden verstehen. Gute englische Sprachkenntnisse erfor- 


des Offsetdrucks einzuarbeiten, um in umfangreichere Auf- 
derlich, Erfahrungen in der Auslandswerbung erwünscht. 
gaben hineinzuwachsen. Die Stellung ist gemäß der hohen 
Handschriftliche Bewerbungen mit üblichen Unterlagen, ae e 

Verantwortung und Selbständigkeit entsprechend dotiert, 


Gehaltsansprüchen, frühestem Eintrittstermin von Bewer- die Wohnungsfrage wird in jedem Falle gelöst. Wir bitten, 


bern, die über entsprechende Fähigkeiten und Kenntnisse Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen (handge- 


verfügen, erbeten an schriebenem Lebenslauf, Zeugnisabschriften, Lichtbild und 


Arbeitsproben) unter Chiffre G 249 einzureichen an Ver- 


DEUTSCHE LUFTHANSA AKTIENGESELLSCHAFT lag F.Bruckmann, Anz.-Verwaltg., München 20, Abholfach. 


Köln, Claudiusstraße ı 


ZUM SOFORTIGEN EINTRITT WERDEN FÜR 


NAMHAFTER GROSSBETRIEB FÜR OFFSETDRUCK, 


EINE SEHR INTERESSANTE TÄTIGKEIT GESUCHT: 
dessen Spezialität die Herstellung von Pralinenpackungen und Tafel- 


einschlägen ist sucht 


künstlerische Mitarbeiter 


Besonderes Interesse besteht für erstklassige Leistungen in Ornament 
und Schrift. 


ı Photo-Lithograph und 
ı Reproduktions-Photograph 


(mit Kenntnis der Farbenretusche) 


Herren, die das Gebiet beherrschen, werden gebeten, Arbeitsproben und A; 
Honorarforderungen einzureichen unter G 248 an den Verlag F. Bruck- Offerten mit Angabe der bisherigen Tätigkeit sowie Gehaltsansprüchen er- 


mann, München 20, Abholfach. bitten wir unter G 246 an den Verlag F. Bruckmann, Anzeigenverwaltung, 
München 20 Abholfach. 


GROSSUNTERNEHMEN 
Kunstmaler DER BUROMASCHINEN-INDUSTRIE IN 
NORDWESTDEUTSCHLAND 


von ausländischem Verlag gesucht zur Erstellung ornitho- 


logischer, naturgetreuer farbiger Originale für wissenschaftliches sucht für sein modern eingerichtetes Atelier befähigten 


Werk (Kenntnisse der Ornithologie Bedingung). POSITIV-RETUSCHEUIE 


Es handelt sich um die Herstellung von über 100 Zeichnungen besonders für technische Darstellungen. 


im Format etwa 16 x 21cm. Maltechnik freigestellt. — Ä 


j Bewerbungen mit Lebenslauf, Lichtbild und sonst iiblichen Unter- 
Kontaktnahme durch Chiffre Z. C., 5179, Mosse-Annoncen, 2 : 
lagen erbeten unter Z 333 an TISCHBEIN-WERBUNG, HANNOVER. 


Zürich 23 


erne Lichttechnik 


» “und « Das Reon 


wi area oe ice nero Bare 
enau, Rheinstr. 45, amerik. Sektor.) A.S. 


ist Ber doch «neu», nen der Verein zur Fed on 
‘Milchverbrauchs dahintersteckt! So ist auch ein Wochen- 
fahrplan für die allzu Rundlichen, wie für die allzu Mage- 
ren beigefügt, bei dem kein Rezept die Beigabe «Milch » 


vermissen läßt. Ein hübsches Büchlein mit jenem liebens- 


“würdig graphischem Schmuck, wie man ihm heute so gern 


begegnet. Uberzeugend wird die Rolle der Milch für Schön- 
heitsmittel, wie ihr Einfluß auf die Haut geschildert. (Werbe- 
dienst Pfannes, Spezialität Hausfrauenwerbung. Frankfurt 
am Main, Klaus-Grothsir. 31.) A.S. 


Fortsetzung : Stellenanzeigen - Employments - Annonces d’ Emploi 


GRAPHIKER 


33 Jahre, unabhängig mehrjährige universelle Erfahrung auf dem Gebiet der 
Gesundheitserziehung. Illustration von medizin-wissenschaftlichen Atlanten, 
Broschüren. Ausgeprägte anatomische Kenntnisse (Unterrichts- und Lehr- 
tafeln). Souveränes Beherrschen der figürlichen Darstellung, Ausstellungsgestal- 
tung, Plakat, Prospekt, sucht freie Mitarbeit oder Festanstellung, auch Ausland. 


Angebote unter G 251 an den Verlag F. Bruckmann, Anzeigenverwaltung, 


München 20, Abholfach. 


Zur freien oder vertraglichen Mitarbeit zu günstigsten Bedingungen suchen wir 


GEBRAUCHSGRAPHIKER, 


die in der Gestaltung von Zigarrenkisten-Ausstattungen versiert sind. 
Nur Kräfte, die überdurchschnittliches leisten und Erfolge aus neuerer Zeit 
nachweisen können, werden um Einsendung von Arbeitsproben gebeten unter 


Chiffre HSCH 237/56 an REUTER-WERBUNG, Düsseldorf, Am Wehrhahn 4 


Welches führende Unternehmen 


ist an der freien Mitarbeit eines Graphikers interessiert, der jede Aufgabe auf 

dem Gebiet figürlicher Darstellung, technisch versiert, modern und kultiviert, 

ideenreich und vielgestaltig entwickelt? Angebote unter G 245 an den Verlag 
F. Bruckmann, Anzeigenverwaltung, München 20, Abholfach. 


Für unser modern eingerichtetes grafisches Atelier suchen 
wir Dame oder Herrn als 


ZEICHNER 


hauptsächlich für Reinzeichnungen. Grafiker, Litografen, 
evtl. auch technische Zeichner, die Lust und Liebe am 
Beruf haben, bitten wir um ihre kurzgefaßte Bewerbung 
mit Lichtbild, sowie Angabe des Eintrittstermins und der 
Gehaltswünsche, 

WERBESTUDIO KREMER, SIEGEN/ Westf. 


——— 


ater nf eins. 


Orczykowski | LG 563 


w; 


Genie... 


sagte Menzel einmal, besteht zu 99 °/, aus 
Transpiration und nur zu einem Prozent 
aus Inspiration. Dieses Verhältnis läßt 
sich zugunsten der letzteren — dank 
Liesegang -Antiskop II = wesentlich 
verschieben. Wer „antiskopt”, hat Zeit, 
sich etwas einfallen zu lassen. 


LIESEGANG-ANTISKOP II 


das ideale und dennoch preiswerte 
Zeichen-Episkop projiziert senkrecht und 


waagerecht bis zur 15-fachen Größe. 


ED, LIESEGANG . DUSSELDORF -. POSTFACH 7006 


Kiinstlerischer, industrieller FORMGESTALTER eines bedeutsamen Industrie- 
unternehmens sucht sich zum 1. OKT. 1956 zu verändern. Modernes Form- 
empfinden und ausgesprochene Gestaltungsgabe — — fundiertes Allgemeinwissen 
und technisches Einfühlungsvermögen — Kenntnis der industriellen Pro- 
duktion mit Sinn für Wirtschaftlichkeit und Realität — Langjährige Erfah- 
rungen in Organisation und Planung, Werbung und Graphik, sowie der 
Menschenführung. Welche großzügige, moderne Firma, die Metall, Glas, 
Porzellan oder Kunststoff verarbeitet, sucht ihn? Zuschriften unter G 252 
an den Verlag F. Bruckmann, Anzeigenverwaltung, München 20, Abholfach. 


Junge begabte Graphikerin 


erfolgreich in Werbe-Illustration, Buch- und Prospektgestaltung, perfekt in 


figürlichem Zeichnen, mehrjährige Praxis und Ateliererfahrung, sucht Festan- 


stellung. Angebote unter G 253 an den Verlag F, Bruckmann, Anzeigenver- 


waltung, München 20, Abholfach. 
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Das Gute 
kann man nie 
zu oft lesen 


...und vom Schlechten nie zu wenig. 

Das schrieb einst Schopenhauer. Jeder 
Einsichtige wird ihm beipflichten. Und 
so ist es verständlich, daß 200000 verant- 
wortliche Industrielle und Kaufleute in 
aller Welt täglich die Financial Times lesen, 


die führende Wirtschaftszeitung Europas. 


Die Financial Times ist derfast unentbehrliche 
Ratgeber für jeden klug planenden Geschäfts- 
mann, dem es darauf ankommt, Konjunkturen 
auszunutzen, neue Märkte zu erschließen und die 
alten zu behaupten. Seit ihrer Gründung vor 67 Jahren 
spielt die Financial Times aus London eine wichtige Rolle 
iminternationalen Wirtschaftsleben. Ihre ständig steigende 
Auflage und Verbreitung ist der beste Beweis für ihre Lei- 
stung. Nicht ohne Grund steht die Financial Times heute an der 
Spitze der europäischen Wirtschaftszeitungen. Bedeutende Unter- 
nehmen, unter ihnen auch viele deutsche Firmen %, unterbreiten deshalb 
ihr Angebot und ihre Geschäftsberichte der internationalen Handelswelt in 

der Financial Times! Folgen Sie ihrem Beispiel. Auch Sie gewinnen damit neue 


Märkte und Perspektiven. Männer, auf die es ankommt, lesen FINANCIAL TIMES. 


X DEMAG - MANNESMANN + FRIEDR, KRUPP +» HOESCH-WERKE + BASF + FARBENFABRIKEN BAYER » FARBWERKE HOECHST - VEREINIGTE GLANZSTOFF 
FABRIKEN + BURBACH-KALIWERKE + DIDIER-WERKE + FORD-WERKE + NSU-WERKE + VEREINIGTE ALUMINIUM-WERKE + KAUFHOF + OLYMPIA-WER 


ORENSTEIN-KOPPEL +» PHOENIX-RHEINROHR AG + KALI-CHEMIE + SALZDETFURTH +» DAIMLER-BENZ + RHEINPREUSSEN +» AEG + KLÖCKNER-WERKE 


Nachrichten, Prognosen und Kommentare- das ist die Devise der Financial Times 
Stündlich erreichen Kabel und Berichte aus den 50 wichtigsten Handelsmetropolen 
der Welt die Redaktion in London. Mit Hilfe ihres einzigartigen Nachrichtendienstes 
spiegelt die Financial Times täglich — gleichsam wie eine Momentaufnahme 4 
die Markt- und Geschäftssituation in allen Ländern der Erde wider. Nicht ohne 


Es gibt nur eine Grund lesen rund 200000 Industrielle und Kaufleute täglich die Financial Times. 


FINANCIAL TIME 


Die täglich erscheinende führende Wirtschaftszeitung Europas, herausgegeben in London seit 1888 


THE FINANCIAL TIMES - 72, Coleman Street, London E.C. 2 


